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können nicht berſickſichligt werden. 


Der Weltkrieg. 
en u ae dnn Die Kriegslage im Weiten und Yiten, 


abend meet dab an 1 Moventer Opern bellt ichen Kri it di 0 ali 
aloe wüde DIE Henle And ae Sens Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert, das engliſche 
find zerſtört. Eine Beſchießung fand auch in der Geſchwader, dem die Aufgabe zugefallen, durch die überlegene Schiffsartillerie 
Fegend von Soijjons und Daily ſtatt. Von der unſere Truppen aus dem Kültenſtrich von Nieuport bis zur holländiſchen Grenze 


155 none | 
3 zurückzudrängen, unter Beſchießung der belgiſchen Küſtenorte, hat geſtern ſeine 


nants, deſſen Gaſtfreundlichkeit ich genoß, war eine 
e Doucheeinrichtung. Der Leutnant 
atte ein zwei Meter tiefes, zylinderförmiges Loch, 
das von einer deutſchen Granate geriſſen worden 
war, mit Brettern ausſchlagen laſſen und mit Hilfe 
eines Anthracitofens und einer alten Gießkanne in 
eine komfortable Badezelle verwandelt. 


a 55 . in Eh 1 7 05 Anternehmungen gegen die Küſte nicht wiederholt. Im Oſten iſt die Lage inſofern 
Vie Deuſchen scheinen Ihre Kane ieee geändert günſtig, als der Gegenangriff an Zahl überlegener ruſſiſcher Streitkräfte von 
e e e e bes ie 11 ar Warſchau aus, der eine günſtige Entſcheidung der Kämpfe bei Czenſtochau in Frage 
Stalungen unternehmen Fiese Angriffe bringen zu ſtellen drohte und dieſe Entſcheidung weſentlich verzögert hat, bei Lowicz 
Den Seinen ion: Ai Val ee ann (zwiſchen Warſchau und Lodz) und Brzeziny (20 Kilometer öſtlich Lodz) zum 
a die se b b de d her autor ns 1 und 11 5 a eue wie 5 a 
ront biwakieren, unk ei Anbruch der Dunkel⸗ ſämtliche ruſſiſchen Angriffe abgeſchlagen find. Die Neugruppierung unſerer Kräfte, 
Herbie, e e e. 1911 55 15 Ion a a e 0 05 Saupfüetes 5 ums 98 erweiſt 
e Feusrlinie werden „ach den ſich demnach als ein Erfolg verheißendes und verbürgendes ſtrategiſches Manöver. 
Ben, die de S Sage liegen, Die Meldung der oberſten Hreresleitung lautet nach dem „W. T-B.": 
Ey e wide dies die uneehäcte Wach der Berlin den 25. November. 
gegend emibeten Ramifigen Truppen e. Großes Hauptquartier, den 25. November, vor⸗ 
fire. 5 mittags: Die engliſchen Schiffe wiederholten geftern ihre 
Derſelbe ran: ſchildert in einem lan⸗ Unternehmun en gegen di Küſt icht 
) sale 30 NUSDANGEL BEST DE Be 
Int: Die Styübenlinien, een einem l Die Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt unver⸗ 
jo ſchwer, daß die Eolönten 15 Pitten 1 ndert. Bei Arras machten wir kleine Fortſchritte. 1 5 
eee ai Sp ber Vile mano, In Oſtpreußen wieſen unſere Truppen ſämtliche ruſſiſchen 
Kapellerſtraße 17. Der beſondere 210 des Leut⸗ Angriffe ab. a 3 . f 
Die Gegenoffenſine der Hufen aus der Richtung War⸗ 
ſchan iſt in der Gegend Lowicz⸗Strykow⸗Brzeziny geſcheitert. 
Auch in der Gegend öſtlich Czenſtochau brachen ſämtliche 
ruſſiſchen Angriffe vor unſerer Front zuſammen. 
| Oberſte Heeresleitung. 


Die überſchwemmung im Mergebiet. 

Ein holländiſcher Just in 8 für Waſſerbau⸗ 
weſen, der ſich längere Zeit in Oſtende aufgehalten 
at, und der Gelegenheit hatte, das von den Ver⸗ 
et HE 1 0 1 ee au be: | m nennen 
ichtigen, ſchildert in anſchaulicher Weiſe und mit ; ; ; ; ; 
i SEE Te Auslinb birdafen | ee 
f 9 j pt in Dies | Mitteilungen, in der franzöſiſchen Armee laſſe der Die Empfehlun fee we Franktireur⸗ 


em Waſſerſchlachtfeld. Er ſchreibt: Es iſt unglaub⸗ Zuf ; : jenes“ i 

lich, mit weicher Zähigkeit die Deutſthen auf dem uſammenhang zwiſchen Offizier und Mannſchaft krieges“ verdient feſtgeſtellt zu werden. 
N kümpfen, N gie Belgier gänzlich unter viel zu wünſchen übrig, Talfächlicher melden. f 
Joffre will auf die Ruſſen warten. 


Waſſer geſetzt haben. Es iſt eine Rieſenarbeit für 
die deutſchen Pioniere und die deutſche Artillerie, 15 5 

Aus Paris wird gemeldet: Wie General Der „Rotterdamſche Courant“ bringt nach einem 

Berthaut im „Petit Journal“ mitteilt, ſprach der engliſchen Blatte die Meldung, daß am Sonnabend 


den Kampf gegen dieſe natürliche Feſtun zu führen. 
Generaliſſimus Joffre die Überzeugung aus, daß es Abend in Dublin ein Wagen mit 90 Gewehren, 


Der durchweichte Boden macht die Aufſtellung von 
Geſchütz beinahe unmöglich. Trotz der ſchrecklichen 5 1 

ihm gelingen werde, die gegenwärtigen Stellungen die für die iri i iwi i 

o lange zu halten, bis die Ruſſen ihre Offenſtde die für die iriſchen Kriegsfreiwilligen beſtimmt 


Überſchwemmung von Ramscapelle find die Deut: 
ſchen durch keine Angriffe der Verbündeten von der 5 g 
durchgeführt (1) und alle Angriffe der deutſchen waren, von ungefähr 50 Mann, die im Hinterhalt 
und öſterreichiſchen Truppen abgewieſen hätten. gelegen hatten, beraubt worden iſt. 


Stelle zu bringen. Die erſtklaſſige natürliche Ver⸗ 
teidigung bildet das Haupthindernis dafür, daß die 
Der franzöſiſch⸗engliſche RN werde er⸗ 
folgen, wenn den ruſſiſchen Streitkräften der Ein: Engliſche Unterſeeboote in Helſingfors. 


Die Iren gegen die Teilnahme am Kriege. 


Deutſchen nicht bereits entſcheidende Erfolge gegen 
die Verbündeten erzielt haben. 
marſch in Oſtpreußen geöffnet ſei. Der Militär- g 
kritiker des Blattes et Das daß die franzö⸗ Ein ruſſiſcher Kreuzer auf Grund geraten. 
ſiſche Heeresleitung ihre Taktik wieder geändert | Das Fah iich aue Dagblad erfährt aus ſicherer 
abe und ſich bis auf weiteres auf die Defenjine Quelle, daß ſich augenblicklich fen engliſche Unter⸗ 
eſchränke. ſeeboote im Finniſchen Meerbusen befinden. Einige 
von ie, lagen vor einigen Tagen in Helſingfors. 


Räumung Blankenberghes. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus Ooſt⸗ 
burg: Am 23. November früh wurde den Bewoh⸗ 
nern von Blankenberghe (Küſtenort zwiſchen Oſi⸗ 
ende und der holländiſchen Grenze) bekannt gegeben, 
daß ſie ſich entfernen ſollen, da man eine Be⸗ 
ſchießung der Küſte erwarte. 


Demonſtrationen für den Frieden in Paris. Engliſche Offiziere zeigten ſich in der Stadt. Die 

Eine D 5 N 5 ruſſiſche Flotte, die früher Helſingfors verlaſſen 
. ‚Eine e für eine Beendigung des hatte, um in Kronſtadt zu überwintern, iſt nach 
5115 5 hat am i nach Amſterdamer Helſingfors zurückgekehrt, wobei ein größerer Kreu⸗ 
Meldungen aus Paris, auf dem Platze vor dem zer im Helſingforſer Hafen auf Grund ſtieß, wo er 
Finanzminiſterium ſtattgefunden. Die Demonſtran⸗ noch feſtſitzt. Infolgedeſſen iſt der A 
ten, unter denen ſich viele Frauen be anden, ſtießen der Zutritt zu dem Hafen verboten. 
e aus: „Wir wollen Frieden!“ Ein hoher Be⸗ us dieſer Nachricht geht die wichtige Tatſache 
amter ermahnte vom Balkon des Miniſteriums zur ervor, daß Großbritannien die däniſche oder die 
Ruhe. Als die Demonſtranten eine Verſammlung ſchwediſche — oder die beider Mächte — Neutralität 


Ein Tagesbefehl General Joffres. gemeinheit 


General Joffre, der Oberbefehlshaber der 
ase Armee, hat folgenden Tagesbefehl er⸗ 
aſſen: 


abhalten wollten, wurden fie von der Polizei aus⸗ gebrochen hat, denn die britiſchen Unterſeeboote 

„Es iſt mir geſagt worden, daß viele Offiziere einander getrieben. ſind zweife sohne durch den Sund in die Se ges 
Be Elder u m fa e und Be Dr 85 4 he kommen. 8 
andeln und vor allem im Eſſen ein Vorre aben . 1 1 4 . 
Bel, = N nen Sa F en iſt. 1 Se e eines Angriffes. et Fr $ 

epublik hat den Kopf, ni en Magen zum i- ie Militärkritiker faſt aller größeren Londoner 3 . — 1 8 
jier gemadit, Es würde mich freuen, ſehen zu dür⸗ Blätter 15 einſtimmig gi amt, daß eine Aktion Die Kämpfe im Oſten. 

en, aß die Offiziere nicht nur in der Tapferkeit der deutſchen Hochſeeflotte gegen die engliſche Küftel . Vor der Entſcheidung in Polen. 


unmittelbar bevorſtehe. Dieſe Meinung wird mit 

dem Umſtande begründet, daß durch die zunehmende Nach einer Meldung der „Daily News“ aus 
| 1 e Bereiſung des Baltiſchen Meeres die deutſche Oſt⸗ Petersburg iſt man in gor de politiſchen Kreiſen 
meinſame Vaterland ſind. Die Truppe bedarf zum ſeeflotte zur 11 Verwendung frei wer⸗ überzeugt, daß der Ausfall der jetzigen Kämpfe an 
fiegreihen Beſtand in den täglichen Gefahren nicht den wird und ſomit die deutſchen maritimen Streit⸗ der polniſchen Front dafür N) fein wird, 
nur der hinreichenden und kräftigen Nahrung le in der Nordſee eine bedeutende Verſtärkung welche Haltun Raman im weiteren Verlauf des 
Leibes, ſondern auch der Würze für die Seele, die erfahren werden. U DT ſeien die umfaſſenden Krieges einnehmen werde. Den Operationen wird 
unter den Eindrücken des Krieges und den Erinne⸗ Vorbereitungen, die ſeit Kriegsausbruch in Kiel daher in Rußland ungewöhnliches großes Intereſſe 
rungen an den häuslichen Kreis vieles leiden muß. und Hamburg betrieben worden ſeien, nahezu be⸗ entgegengebracht. Die Lage auf dem Kriegsſchau⸗ 
Die Würze bietet ihr die Hochachtung und Freund⸗ endet. Die engliſchen Sachverſtändigen halten die pla 15 Polen wird als ſehr ernſt aufgefaßt. Die 
lichkeit der Offiziere. Der Offizier macht die Stim⸗ Möglichkeit einer deutſchen Landung durchaus nicht Rußßen haben in den letzten Tagen bedeutende Ver⸗ 
mung der Armee und wir bedürfen einer gehobe⸗ für ausgeſchloſſen und fordern die englische Bevölke⸗ ſtärkungen erhalten, ſodaß man ſich über den ſchließ⸗ 
nen, einer freudigen Stimmung. rung in dieſem Falle zu einem ſchonungsloſen ! lichen Aus ja beruhigt. (I) 


ihren Truppen ein leuchtendes e ſondern 
auch in ihrer Großmut gegen die Mannſchaft für 
dieſe ein Anſporn zum hei KL Dienſt für das ge⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld in die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die ruſſiſche Falle. 


Die „Morningpoſt“ meldet aus Petersburg? 
Die Deutſchen rücken direkt von Thorn auf beiden 
Weichſelufern vor und haben verſchiedene Punkte 
wenige Tagemärſche von Warſchau beſetzt. Unter 
Kämpfen mit den Ruſſen bahnen ſie ſi unabläſſig 
den Weg. . Oſtpreußen ſetzen die Ruſſen ſtetig 
und regelmäßig ihren Vorſtoß fort, und im Süden 
ſchreitet die Einſchließung von Krakau fort. Das 
iſt alles, was wir zu wiſſen bekommen und es it 
nicht leicht, das Ziel der ſtrategiſchen Pläne zu er⸗ 
kennen, das die Nullen augenblicklich befolgen. Es 
herrſchen ſehr geteilte Meinungen darüber, welche 
Reſultate die nächſte Zukunft 8 wird, doch 
kann kein Zweifel daran herrſchen, daß die zurzeit 
in Entwicklung begriffenen militäriſchen Pläne an 
Bedeutung alle bisherigen Ereigniſſe auf dem öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz weit übertreſſen. Welche 
Abſicht die Deutſchen urch ihren überſtürzten Vor⸗ 
ſtoß auf Warſchau zu erreichen ſuchten, iſt vom mili⸗ 
11811 Geſichtspunkt ſehr ſchwer zu verſtehen, aber 
vielleicht beſteht die Abſicht, dieſe Bewegung poli⸗ 
tiſch auszunutzen. Gegeben iſt, daß Deutſch land 
De Nerv anſpannt, um der Offentlichkeit die 

orſtellung feiner günſtigen Lage beizubringen. 
Ebenſo wie die Deutſchen die Türkei den Ruſſen 
in den Rücken gehetzt haben und auch die übrigen 
Balkanſtaaten in einen Konflikt mit dem Zaren⸗ 
reiche hineinzuziehen ſuchten, kann man jetzt an⸗ 
nehmen, daß Deutſchland alles daran ſetzt, irgend⸗ 
ein Reſultat zu erreichen, das, mit den bekannten 
ſtarken Farben der Deutſchen dargeſtellt, Schweden 
in die Arena hineinlocken kann. Die ruſſiſche 
Heeresleitung brachte in Erfahrung, daß die Deut⸗ 
chen bei ihrem zweiten Vorſtoß auf polniſches Ge⸗ 
biet ihre allerbeſten Truppen verwenden. Auf den 
polniſchen fen iſt es unmöglich, von der deutſchen 
ſchweren Artillerie Gebrauch zu machen. Wie ver⸗ 
lautet, werden die ruſſiſchen Truppen ſich noch einige 
Tage zurückziehen, bis ſie die von der oberſten 
Heeresleitung zum endgiltigen Schlachtfeld ausge⸗ 
wählte Stellung eingenommen haben. Wenn der 
Schleier, welcher jetzt den Kriegsſchauplatz bedeckt 
in nächſter Zukunft gelüftet wird, wird es ſich 
zeigen, daß die ruſſiſche Heeresleitung die Deutſchen 
in eine Rae geführt hat, welche für ſie die Ver⸗ 
nichtung bedeutet. In offiziellen ruſſiſchen Blättern 
wird die en auf dem Kriegsſchauplatz als 
außerſt ernſt bezeichnet, doch gleichzeitig als günſtig 
für die ruſſiſchen Truppen. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen herrſcht kein Zweifel über den Ausfall. 


Wenn die „Falle“ dem Korreſpondenten der 
„Morningpoſt“ bereits bekannt geworden iſt, dürfen 
wir wohl das Vertrauen haben, daß ſie dem ja auch 
ſachverſtändigen Generaloberſten von Hindenburg 
ebenfalls nicht verborgen geblieben iſt. 


Großfürft Nikolai über die Fehler der 
ruſſiſchen Rechnung. 


Die Budapeſter Zeitung ‚lila, veröffentlicht 
eine Erklärung des Großfürſten Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch, die in einem ruſſiſchen Blatt erſchienen war 
Der Oberbefehlshaber er Ruſſenarmee ie 
„Ich pflege mich der Preſſe gegenüber ſonſt nich 
5 äußern, diesmal jedoch freue ich mich über die 
Helegenheit, um die auf den Antlitzen ruſſiſcher 
Untertanen Bat Fragezeichen zu beantworten. 
Ganz Rußland hat in dem Glauben gelebt, die 
Ruſſenaxmee werde binnen einigen Wochen ſowohl 
in Berlin als auch in Wien ſein. Ich leugne nicht, 
daß auch ich und mein ganzer Generalſtab ſolche Ge⸗ 
danten gehegt haben, nur lag der Zeitpunkt des 
Einzugstages in die beiden feindlichen Hauptſtädte 
nach unjerer Schätzung weiter. Wir haben die 
bſterreichiſch ungarische Armee unterſchätzt und zu 
ſehr auf die verſchiedenen Nationalitäten der Mon⸗ 
archie und die Gegenſätze zwiſchen Oſterreich und 
Ungarn vertraut. Dieje Hoffnungen find verflattert. 
Die ungariſchen Soldaten bereiteten uns die näm⸗ 
lichen Uberraſchungen wie ſeinerzeit die Japaner. 
Wir glaubten feſt daran, g füße Monarchie unter 
ranz Joſeph keinen Krieg führen werde, da ihre 
Polli immer eine friedliche war; niemand ahnte 
ihre militäriſche Stärke. Mit e d haben 
wir gerechnet, doch uns in den Kräften der Ver⸗ 
bündeten getäu En 
Es iſt immerhin erfreulich, daß unſere Gegner 
allmählich einzuſehen beginnen, wie ſie ſich bete 
net haben. 


Die zaghaften Petersburger Berichte 


rufen in Paris und Bordeaux Befremden hervor, 
Ein Nuſſiſch⸗Polen kennender franzöſiſcher General 
äußerte im Militärkaſino: „Wenn die ruſſiſche 
Generalität lediglich auf Wiederholung gewiſſer, 
bei Swangorod begangener deutſcher Fehler rechnet, 
fo wäre dies ein falſches Kalkül. Hindenburg iſt 
begeh der Mann, zweimal den gleichen Irrtum zu 
egehen. 5 


— 


Die deutſche und öſterreichiſche Heeresleitung. 


Der Berliner Lokalanz.“ hatte an den öfters 
reichiſchen Generalſtabschef v N Hoetzend 5 ff 
das Erſuchen gerichtet, den ſinnloſen Gerüchten 
über Mißhelligkeiten zwiſchen der deutſchen und der 


N 


öſterreichiſch⸗ungariſchen e auch ſeiner⸗ gierung veranlaſſen wollen, die Spanier zur Nie⸗ 
a 


ſeits entgegenzutreten. Daraufhin hat Herr von 
dean dem genannten Blatte folgendes Tele⸗ 
gramm geſandt: 

„Die lächerlichen, wenn nicht böswilligen Aus⸗ 
ſtreuungen über eine Disharmonie en der 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeres⸗ 
leitung finden ihre beſte Widerlegung in dem ein⸗ 
heitlichen, nur auf das gemeinſame große Ziel ge⸗ 
richtete Zuſammenwirken unſerer verbündeten 
Heere auf dem Schlachtfeld.“ 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 24. November ge⸗ 
meldet: : 

Die Schlacht in Ruſſiſch⸗Polen wird bei ſtrenger 
Kälte von beiden Seiten energiſch fortgeführt. 
Unſere Truppen eroberten Stützpunkte, gewannen 
insbeſondere gegen Wolbrom und beiderſeits des 
Ortes Pilica Raum und machten wieder zahlreiche 
Gefangene. Sonſt iſt die Lage unverändert. Im 
Innern der Monarchie befinden ſich 10 000 Kriegs⸗ 
gefangene, darunter etwa 1000 Offiziere. 


Belgrad vor der Übergabe, 


Wie Budapeſter Blätter melden, kann die Ein⸗ 
nahme von Belgrad ſtündlich erwartet werden. 


Aus Semlin wird die Feſtung ununterbrochen bom⸗ i 


bardiert. Auf der Höhe des Kalimegdan ſind ſämt⸗ 
liche militäriſche Gebäude, ſo auch das Haus des 
Generalſtabs, eingeſtürzt. Der Konak und viele 
Gebäude im Innern der Stadt ſind arg beſchädigt. 
In Belgrad ſind noch immer mehrere tauſend Sol⸗ 
daten, die ſich, wenn ſie ſich mit der ſerbiſchen Ar⸗ 
mee nicht vereinigen können, was wahrſcheinlich iſt, 
ohne Kampf werden ergeben müſſen. In der Stadt 
iſt der Lebensmittelmangel ſehr groß, beſonders 
fehlt das Brot, da kein Mehl vorhanden iſt. 


Die Nemeſis. DER 


Bei Beſprechung des Sieges der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen in Serbien bringt das Kon⸗ 
ſtantinopeler Blatt „Taswir⸗i⸗Efkiar“ Bildniſſe des 
verblichenen Erzherzogs Franz Ferdinand und des 
Königs Peter. Das Blatt bemerkt, daß letzterer, 
der nach blindwütiger Ermordung Alexanders unter 
Blutvergießen den Thron beſtiegen habe, heute auf 
dem Punkte ſei, den Thron in einem Strome von 
Blut zu verlieren. g 
* * 


Vom türkiichen Kriegsſchauplatz. 


Der Oberbefehl über die Türken im Kaukaſus 
in deutſchen Händen. 


Der Konſtantinopeler Berichterſtatter der Wie⸗ 
ner „Neuen Freien Preſſe“ drahtet: Das Oberkom⸗ 
mando der türkiſchen Truppen im Kaukaſus liegt in 
den Händen des deutſchen General Poſſeldt Paſcha, 
der 8 ſeit einigen N. ren in der Türkei als In⸗ 
ſtruktor tätig iſt und ſich bereits im Balkankriege 
bei Tſchataldſcha große Verdienſte erwarb. Sein 
Generalſtabschef iſt ebenfalls ein Mitglied der 
deutſchen Militärmiſſion, Major Lange, der bereits 
in früheren Jahren die Kaukaſusgegend und die 
armeniſchen Wilajets bereiſt hat. i 


Die Türken im Libanon. 


Aus Kairo wird, einem Telegramm der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ zufolge, der Agence Savas gemel⸗ 
det: Türkiſche Truppen haben den Libanon beſetzt, 
wo die Einwohner gezwungen wurden, ſich in die 
Armee einreihen zu laſſen. Der bisherige Gouver⸗ 
neur hat ſich nach Damaskus begeben; der Patriarch 
weigert ſich, dorthin zu gehen. 

as Libanon⸗Gebiet wurde 1862 ron Syrien 
abgetrennt und als ſelbſtändiger Bezirk unter die 
Oberaufſicht der Weſtmächte geſtellt. Die Botſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel einigen ſich auf einen Gou⸗ 
verneur, der ein Chriſt ſein muß, und der Sultan 
vollzieht formell die Ernennung des Gouverneurs. 
Vor kurzem hat die Türkei die Autonomie des 
Libanon aufgehoben. 


Eigentümliche Funde bei den Botſchaftern des 
1 Dreiverbandes. 


Die türkiſche Regierung hat die Botſchaftsge⸗ 
bäude Englands, Frankreichs und Rußlands mit 
Beſchlag belegt und eine Hausſuchung abhalten 
laſſen, die äußerſt intereſſantes Material über die 
Vorgeſchichte des augenblicklichen Krieges und über 
die Tätigkeit des Dreiverbandes während der letz⸗ 
ten Bal 1 05 zutage förderte. Die türkische 
Regierung beabjihtigt, ein Gelbbuch mit dieſen 
Dokumenten zu veröffentlichen. Im Namen der 
Mächte des Dreiverbandes fen der amerikaniſche 
Botſchafter gegen dieſe Veröffentlichung proteſtiert. 


Freie Schiffahrt im Suezkanal für Neutrale. 


„Agenzia Stefani“ meldet: Die osmaniſche Re⸗ 
gierung hat ſofort bei Beginn ihrer Teilnahme am 
Kriege der italieniſchen Regierung die Erklärung 
abgegeben, ſie verpflichte ſich, die freie Schiffahrt 
im Suezkanal nicht zu verletzen. ren: 


* * 
* 


Perſien und der türkiſche Krieg. 


Der Konſtantinopeler „Tanin“ meldet: Amtlich 
wird bekannt gegeben, daß. in Anbetracht 
deſſen, daß Rußland ſich trotz der Neutralitätser⸗ 
klärung Perſiens weigert, ſeine Truppen aus dem 
Lande zurückzuziehen, die perſiſche Regierung die 
Erlaubnis dazu gegeben habe, daß türkiſche Trup⸗ 
pen durch perſiſches Gebiet marſchieren und daß 
zum Schutze des Kalifats in Perſien freiwillige 
Truppen gebildet werden. i 


1 Der „heilige Krieg“ in Algerien. 


Trotz aller offiziellen Vertuſchungsverſuche kann 
die Tatſache nicht mehr 17 werden, daß die 
Aufſtandsbewegung von Marokko nach Südalgerien 
übergeiprungen iſt. Die Stämme, die das Quell⸗ 
ebiet des War⸗el⸗Khebiar bewohnen, haben den 
I Krieg gegen die Franzojfen erklärt, und 
en Verſuch gemacht, die Eisenbahnlinie nach Budja 
n Das franzöſiſche befeſtigte Lager 
El Golea iſt in die Hände der Aufſtändiſchen ge⸗ 
allen. Man glaubt, daß die Stämme der Halli 
1 Haſſi Berghawi und der Haſſi Sirara 
lich der Aufſtandsbewegung anſchließen werden, um 
sinen Vorſtoß nach Norden zu Anteruegmen, In 
Paris werden bereits Stimmen laut, die die Re! 


derwerfung des Aufſtandes in Marokko und Süd⸗ 
Algerien heranzuziehen. 


3000 Buren vor Bloemfontein. 


Die engliſche Regierung befindet ſich nach Mel⸗ 
dungen aus Durban (Natal) in Beſorgnis vor 
einem Angriff der aufſtändiſchen Buren auf Bloem⸗ 
fontein. In der Umgebung der Stadt ſind gegen 
3000 Buren verſammelt. Zur Verteidigung Bloem⸗ 
fonteins ſind lediglich 500 Mann a 
pen vorhanden, die nur über einige Maſchinenge⸗ 
wehre, aber keine Artillerie verfügen. 


Oberſt Maritz an Kolonel Brits. 


Oberſt Maritz hat ſeinen Vertrag mit dem 
deutſchen Gouverneur von Deutſch⸗Südweſtafrika 
mit folgendem Schreiben an den Kommandeur der 
Regierungstruppen, Oberſt Brits, überſandt: 

Kelmoes, 16. Oktober 1914. 
An den Oberſten Koenbrits. 
Lieber alter Freund! Es gab einmal eine Zeit, 
in der wir gemeinſam gekämpft und gelitten haben 
ür die heilige Sache unſeres Landes und Volkes. 

ir haben jest wiederum die Möglichkeit, für das 
gleiche Ideal zu kämpfen. Ich weiß, daß Sie ein 
treuer Afrikaner ſind, und daß SH erz noch eben⸗ 
ſo warm für unſer Volk ſchlägt. Anbei werden Sie 
einen Vertrag finden, den ich mit der deutſchen 
m wieder eingegangen bin, und ich bitte Sie, uns 
in dieſer Angelegenheit ihren Beiſtand zu leihen. 
Unter unſerer Schar iſt eine Stelle für den alten 
Kämpfer für die Freiheit der Buren, General 
Brits, offen, und das Volk der Buren ruft Sie auf, 
der Stimme des Volkes Gehör zu geben. Ihr 
früherer Waffenbruder 

Oberſt Maritz. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Kundgebung der Induſtriellen Sſterreichs. 

Am Sonnabend fand m Induſtriehauſe in 
Wien eine Verſammlung der Induſtriellea 
Oſterreichs ſtatt. In der Eröffnungsanſprache 
erklärte der Vorſitzer, Sektionschef Broſche, 
die ſchwierige Aufgabe, dem Anſturme der durch 
den Krieg herbeigeführten wirtſchaftlichen 
Erg igniſſe Trotz zu bieten, ſei durch die Ja⸗ 
duſtrie glärpend gelöſt worden. Die öſterreichi⸗ 
ſche Induſtrie ſei voll feſter Zuverſicht und un⸗ 
erſchütterlichen Vertrauens in den endgeltigen 
Sieg der Waffen der verbündeten Kaiſerreiche, 
fie müſſe könne und werde den Krieg wirtſchafi⸗ 
lich aushalten und durchhalten bis zu einem 
dauernden Frieden. Präſident Vetter be⸗ 
gründete nach ciner Huldigung für den Kailer 
in längeren Ausführungen die Entſchließung. 
wonach die Induſtrie unerſchütterlich auf die 
Tapferkeit der öſterreichiſch-ungariſchen Armer 
vertraut, die in brüderlicher Gemeinſchaft mit 
der tapferen Armee des verbündeten deutſchen 
Reiches die heiligſten Güter verteidigt. Der 
harte Kampf werde ſiegreich enden. Hierauf 
wurden an Kaiſer Franz Joſef, an Kaiſer 
Wilhelm und Erzherzog Friedrich Hul⸗ 
digungstelegramme abgeſandt. Das 
Telegramm an Kaiſer Wilhelm lautete: „Die 
drei zentralen Verbände der öſterreich'ſchen 
Induſtrie entbieten Euerer kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät, dem mächtigen, in Treue bewährten 
Bundesgenoſſen ihres geliebten Kaiſers, ihre 
innigſten Heil⸗ und Segenswünſche. Möge das 
deutſche Heer unter der glorreichen Führung 
Euerer Majeſtät auf ſeiner glanzvollen Sieges⸗ 
bahn fortſchreiten und, vereint mit unſerem 
Heere, vollen Sieg und einen gegen alle An⸗ 
griffe fürderhin geſicherten Frieden er⸗ 
kämpfen.“ 7 E 


. 


Botſchafterwechſel in Rom. 5 

Die angebliche bevorſtehende Ernennung des 
Fürſten Bülow zum deutſchen Botſchafter beim 
Quirinal wird von der großen italieniſchen 
Preſſe ſehr günſtig beſprochen. Das v nezianiſche 
Blatt „Adriatico“ und die Mailänder 
„Porſeveranze“ erinnern an die große perſön⸗ 
liche Beliebtheit des Fürſten in allen intellek⸗ 
tuellen Kreiſen und erblicken in ſeiner in Ausſicht 
ſtehenden Ernennung ein Kompliment an die 
Adreſſe Italiens. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten Hüter der Ehren⸗ 
legion. \ 

Die Streichung der deutſchen Inhaber der 
Ehrenlegion findet keineswegs ungeteilten 
Beifall in Paris. Namentlich die Sozialiften 
wenden en, daß zahlreiche Deutſche den nationalen 
Ordon wegen ihrer Verdienſte um franzöſiſche 
Intereſſen erhielten. Ohne Fuldas meiſterliche 
berſetzung wäre Roſtand unb kannt geblieben, 
und auch der Molierekult erfuhr erſt durch Fulda 
neue Pflege. Vornehmlich Arzte, wie die 
Profeſſoren Koch und Ehrlich, die Gemeingut 
der ganzen Welt ſind, dürfe man nicht ſo be⸗ 
handeln. Man müſſe unterſcheiden zwiſchen 
militäriſcher Ehrenlegion und privaten Ver⸗ 
dienſten. übrigens hätten infolge politiſcher 
Korrfiption im letzten Jahrzehnt viele unwür⸗ 
dige Franzoſen die Ehrenlegion erhalten, da 
hätte die Reformſtreichung beginnen müſſen. 

8 Im engliſchen Unterhaus 
erklärte am Freitag auf eine Anfrage im 
Namen der Regicrung Tennant, daß keine 
ruſſiſchen Truppen durch England auf den weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz befördert worden ſeien 
(Heiterkeit) Sir William Bull (Unioniſt) 
fragte über die Zukunft der Kanalinſel Herm, 
die vor mehreren Jahren von einem deutſchen 
Fürſten angekauft worden fei, der allen briti⸗ 
ſchen Beſuchern hartnäckig den Zutritt verwei⸗ 
gert habe. Der Staatsſekretär des Innern 
Mac Kenna antwortete: Die Inſel war nicht 
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verkauft worden, ſondern wurde von der 
Krone 1889 an eine deutſche Grſellſchaft ver⸗ 
pachtet, die Haus und Ländereien dem deutſchen 
Fürſten weiterverpachtete. Der Zutritt zu der 
Inſel war unter Beſchränkungen erlaubt. Die 
Inſel wurde von Ausflüglern viel beſucht. Die 
Regierung hat die Verwaltung von Guse rnſey 
aufgefordert, Schritte zu erwägen, um die 
deutſche Pachtung zu beenden. 


Die engliſche Smyrna = Aidin von der türkiſchen 
Regierung beſchlagnahmt. 

Die türkiſche Regierung hat die engliſſche 
Eiſenbahn Smyrna⸗Aidin, deren Konzeſſion im 
letzten Sommer verlängert worden war, mit 
Beſchlag belegt. Hierzu wird bemerkt, daß die 
Pforte auf dieſe Weiſe gegen England für die 
Beſchlagnahme zweier Dreadnoughts, die 
Ann xion Cyperns und die Verletzung des 
Status von Egypten Vergeltung übe. 


Blutiges Bombenattentat in Kanton. 

Nach einer Depeſche der „Frankfurter Ztg.“ 
meldet die „Nowoje Wremja“, daß durch 
Bombonwürfe in Kanton in China 30 hohe 
Beamte 
wordon ſind. 


„Deutſches Reich. 
Berlin, 24 November 1914, 


— Die Kaiſerin beſichtigte am Sonnabend 
Nachmittag das Kriegsheim, das der deutſche 
Bühnenve rein für die ſtellungsloſen Schauspieler 
geſchafſen hat. Die Kaisern weilte, geführt 
von dem Generalintem. anten der königlichen 
Schauſprele Grafen Hülfen⸗Haeſeler, längere 
Zeit in dem Rrirgsheim, ſprach ſich ſehr befrie⸗ 
int über das Geſehene aus und teilte mit, daß 
ſie dem Kaiſer Bericht erſtatten werde. 

— Ihre Majeſtät die Kalſerin empfing 
Sonntag Nachmittag in längerer Audienz den 
Oberpräſidenten der Proving Oſtpreußen von 
Batockt, und ließ ſich eingehend über die Zu: 
ſtände in der Provinz Bericht erſtatten. Mon⸗ 
tag Nachmittag begab ſich Ihre Maj ſtät nad 
Potsdam und machte längere Beſuche in dem 
unter allerhöchſt Ihrem Schutz ſtehenden 
Kriegslazarett in dem Orangeriegebäude und 
in dem Potsdamer Garniſonlazarett. 

— Prinzeſſin Friedrich Leopold beſuchte 
das im Buadeshauſe der Großen National⸗ 
mutterloge zu den 3 Weltkugeln (Splittgerber⸗ 
gaſſe 3) eingericht tte und vollbeſetzte 
rett, deſſen Protektorat ſie übernommen hat. 

— Der vorſtorbene Generalquartiermeiſter 
General von Voigts Rhetz iſt einem Herzleiden 
erlegen. Er hatte vor Beginn des Krieges 
eine harte Influenza überjtanien, deren Folgen 
ſich in einer Herzſchwäche bemerkbar machten. 
Er war einer unſerer tüchtigſten Generalſtabs⸗ 
ofſiziere. 

— Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt der 
Kapitänleutnant Aye von dem verſenkton 
Hilfskr.uzer Kaiſer Wilhelm der Große, dem 
es gelang, als Kohlergicher auf einem neutra⸗ 
len Schiffe nach Deutſchland zurückzulehren. 

— Der ſchwediſche Rittm iſter Graf Hamil⸗ 
ton iſt nach erfolgtem Ausſch iden aus den 


ſchwediſchen Heeresdienſten als Rittmeiſter 
bei den Reſerveoffizierem des Leibküraſſier⸗ 


Regiments angeſtellt. 

— Dem G heimen Kommerzienrat Karl Ma: 
ria Theodor von Guilleaume in Köln a. Rh., 
Beſitzer des Guill aumeſchen Familienfideikom⸗ 
miſſes Burg⸗Gudenau, iſt die Freiherrnwürde 
verlichen worden. 

— Der Erzbiſchof von Köln, Kardinal von 
Hartmann. hat, wie die „Köln. Volksztg.“ mit⸗ 
teilt, aus ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
dem Berliner Kriegsausſchuß für warme 
Anterkleidung 10 000 Mark überwieſen, mit 
der Bitte, die Kölner Regimenter beſogders zu 
berückſichtigen. 

— Die Wirtſchaftsgenoſſenſchaft deutſcher 
Tierärzte hat dem Roten Kreuz die Summe von 
10 000 Mark überwieſen. 

— Die Zahl der in England internierten 
Deutſchen beträgt gegenwärig 14500. 


Provinzialuachrichten. 


e reyſtadt, 24. November. (Verſchiedenes.) 
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe hat Leutnant Oswald 
Müller vom Deu ſch⸗Ordens⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 152, Sohn des hieſigen erſten Pfarrers Müller, 
der zu Anfang des Krieges erſt zum Leutnant be⸗ 
fördert wurde, erhalten. — Die Ortsaufſicht über 
die evangeliſchen Schulen in Bellſchwitz, Freiwalde, 
Harnau, Jakobau, Groß Jauth und Kl. Tromnau 
it dem Pfarrer Sedlag in Bellſchwitz übertragen 
worden. — In der Generalverjammlung des Kredit: 
vereins wurde Kaufmann Franz Prange wieder 
als Kaſſierer für die nächſten zwei Jahre gewählt. 
In den Aufſichtsrat wurden Töpfermeiſter Heinrech, 

eſitzer Hinz⸗Langenau wieder⸗ und Kaufmann 
Kern neugewählt. Für die etwa 25 im Felde jtehen- 
den Mitglieder ſoll je ein Anteilſchein der Kriegs⸗ 
verſicherung erworben werden. Dem Noten Kreuz 
wurden 100 Mark geſpendet, 

Elbing, 23. November. (Rücktritt in den Juſtiz⸗ 
dienst.) Herr Dr. Hirſchberg, bisher Bezirksrichter 
in Deutſch⸗Südweſtafrika, iſt in den preußiſchen 
Juſtizdienſt zurückge reten und als Amtsrich'er in 
Elbing angeſtellt. Kurz vor dem Ausbruch des 
Krieges aus Afrika zurückgekehrt, hat er ſich in 
Danzig dem Dienſt des Roten Kreuzes gewidmet 
und im Oktober im Auferage des Territor:al- 
delegierten einen größeren Liebesgabentransport 
bes in die Nähe von Warſchau gebracht, wobei etwa 
150 Kilometer in dreißig beſonders hierzu requi⸗ 


Laza⸗ 


rierten ruſſiſchen Bauernwagen zurückgelegt werden 
mußten. 

Neumark, 22. November. (Bürgermeiſter Liedke) 
hatte mit Rückſicht auf ſeinen leidenden Geſund⸗ 
heitszuſtand bei den Stadtverordneten beantragt, 
ihn ſpäteſtens zum 1. April 1915 von ſeinem Amte 
zu en binden. Magiſtrat und Stadtverordnete gaben 
dieſem Geſuche Folge, und am Donnerstag be⸗ 
ſchloſſen die Stadtverordneten, die Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle zum 1. April 1915 neu zu beſetzen. 

Wehlau, 22. November. (Der Andrang der 
Flüchtlinge) aus den Grenzbezirken war in den 
letzten Tagen hier recht ſtark und ſtellte recht große 
Anforderungen an die H.ejigen Verwaltungen, wie 
auch an die hilfstätige Einwohnerſchaft. Am 19. 
d. Ms. allein wurden in der Stadt und in der 
Anſtalt Allenberg mehr als 2000 Portionen warmes 
Eſſen verteilt. 

Varl enſte en, 21. November. (Den Heldentod auf 
dem Felde der Ehre erlitten) hat Fabrikbeſitzer und 
Stadiverordnetenvorjteher, Hauptmann Reſchke. 
Herr Neſchke eilte als Hauptmann der Landwehr 
am erſten Tage der Mobilmachung zur Fahne. Zu 
ſeinem Leidweſen zwang ihn dann ein ſchmerzliches 
Leiden, die Front zu verlaſſen. Nach einigen 
Wochen Erholungsurlaub rückte er vor wenigen 
Tagen wieder ins Feld, wo er eine ſchwere Ver⸗ 
wundung erlitt, der raſch der Tod folgte. 
Krotoſchin, 16. November. (Kriegsfürforge,) 
In ihrer letzten Sitzung bewilligten die Stadtver⸗ 
ordne en für die in Not geratenen Oſtpreußen 
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getötet und viele andere verletzt 200 Mark und ſpendeten 100 Mark für Liebes» 


gaben aus der Stadthauptkaſſe für unſer tapferes 
Regiment Nr. 37, welches bis jetzt 300 Ritter vom 
Eiſernen Kreuz aufweiſt. 5 

Lobſens, 23. November. (Die Ankunft von 
Petroleum) hat die ganze Landbevölkerung, die 
vielfach die Abende auch wegen Mangels an Lichten 
im Dunkeln verbringen mußte, in Bewegung geſetzt. 
Die Geſchäftslokale mußten wegen des Andranges 
bald geſchloſſen werden. Ein Liter wurde mit 25 
bis 40 Pfg. bezahlt. Auch an Salz und Kohlen 
mangelt es. 

La, 22. November. (Auszeichnung.) Auf der 
internationalen Ausſtellung für Buchgewerbe und 
Graphek in Leipzig 1914 wurde der Verlagsbuch⸗ 
handlung Oskar Eulitz. Liſſa i. P. der „Silberne 
Preis“ zuerkannt. Unſer einheimiſcher Verlag hat 
es beſonders durch Herausgabe der Heimatzeitſchrift 
„Aus dem Poſener Lande“ verſtanden, ſich weit 
über De Provinz Poſen hinaus einen geachteten 
Namen zu ſchaffen. 

Schönlanke, 22. November. (Die Pfarrerwahl) 
fand am 19. d. M's. hier ſtatt. Es wurde Pfarrer 
Heßler aus Beerfelde, Kreis Lebus, zum erſten 
Pfarrer gewählt. 


Krieasnachrichten aus dem Oiten. 


Franzöſiſche Lügen über die Kriegslage 
5 in Ruſſiſch⸗Polen. 


„Echo de Paris“ meldet aus Petersburg, daß 
die deutſchen Generale „von Breden“ und „von 
Bronel“ lich in Czenſtochau wegen ihrer Nieder⸗ 
lagen in Polen erſchoſſen haben. Natürlich werden 
dieſe und ähnliche Nachrichten von vielen italieni⸗ 
ſchen Blättern unter rieſigen berſchriſten nachge⸗ 
druckt. — In ſonderbarer Weile berichten die Blät⸗ 
ter in Bordeaux über den „erfundenen“ Sieg Hin⸗ 
denburgs: „Von deutſchen Soldaten und Fliegern 
wurden Flugzettel in die franzöſchen Linien gewor⸗ 
fen; fe erzählte uns wieder einmal die Legende, 


daß unſere ſiegreichen Alliierten eine Niederlage er⸗ 
litten hätten. Zum Glück konnten unſere Aviatiker 
und Schützen in den Laufgräben mit einer gedruck⸗ 
ten Antwort aufwarten. Die Wahrheit gejiel den 
Deütſchen nicht, ſie erfuhren nämlich, daß die Ruſſen 
Thorn belagern, in Königsberg einmarſchiert find 
und Krakau zuſammenſchießen. Bei Soiſſons ge⸗ 
rieten die Deutſchen infolge der von unſeren Mann⸗ 
ſchaften verbreiteten Flugzettel in ſolche Wut, daß 
ſie plötzlich ein heftiges Feuer eröffneten.“ „Petit 
Journal“ ergänzt dieſen Bericht durch eine Anek⸗ 
dote: „Als die Meldung von dem großen ruſſiſchen 
Sieg in den Laufgräben eintraf, teilten unſere 
Soldaten die Neuigkeit ihrem Gegenüber mit. Die 
Deutſchen erwiderten, daß das eine Lüge ſei, die 
Ruſſen wären gründlich geſchlagen. So entſpannen 
ih Redegefechte, die an vielen Stellen mit ſcharfem 
Gewehrfeuer endeten.“ 


Sungersnot in Ruſſiſch⸗Polen. 


Einem Bericht des f n eee 
aus Warſchau zufolge herrſcht in ganz Polen furcht⸗ 
bares Elend und Hungersnot. Schon am 24. Ok⸗ 
Bee waren allein in Warſchau über 50 000 Flücht⸗ 
inge. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. November 1914, 
Kreuz) Mit dem 
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1. Klaſſe im Kriege 1870/71, und der Urgroßvater 
wurde als Oberſtleutnant im Kriege 1813/14 durch 

erleihung des Ordens Pour le mérite ausge: 
ze chnet; ferner Lande agsabg., Bürgermeiſter Kün⸗ 
zer in Poſen, Hauptmann d. L. a. D. und Adjutant 
der Landſturm⸗Inſpektion für den Bereich des 
5. Armeekorps, ſowie deſſen Sohn, Leurnant im 
Grenadier⸗Regt. Nr. 5 W. Künzer. Auch folgende 
fünf Söhne und die beiden Schwiegerſöhne des in 
Zoppot wohnenden Rentiers, früheren itterguts⸗ 
beſitzers von Grodz czno, Kreis Löbau, Skonomie⸗ 
rals Walzer wurden mit dem Eijernen Kreuz 
zweiter Klaſſe ausgezeichnet: königl. Domänen⸗ 
pächter, Rittmeiſter d. R. Alfred Walzer in Rauſch⸗ 
ken, Kreis Oſterode, Oſtpr. (Ul. 12); Rittmeiſter 
Laune Walzer (Lee bhuſ. 1); Reglierungsaſſeſſor, 

eutnant d. N. Paul Walzer (Ul. 8); Rittmeiſter 
Kurt Walzer (Al. 8, kommandiert zur Leib⸗ 
gendarmerie; ihm wurde vor wenigen Tagen das 
Kreuz durch den Kaiſer perſönlich überreicht; Ritter⸗ 
gu. sbeſitzer, Leutnant d. R. Karl Walzer auf Gal⸗ 
ben, Kreis Friedland (Ul. 12), königl. Domänen⸗ 
pächter, Hauptmann der Landw.⸗Feldartillerie Paul 
von Schack in Kirchenau, Kreis Löbau; königlecher 
Domänenpächter, Oberleutnant der Landw.⸗Feldart. 
Walter Holtz in Frödau, Kreis Oſterode. 
[Militär iſche Perſona lien.) Verſetzt 
it: Piſtor, Rittmeiſter im Kürafjier-Regiment 
Nr. 8, in das Ulanen⸗Reg ment Nr. 4. 

— (Berjonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Eduard Jochim aus Danzig ut zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. ; 
bis 28. November findet eine Zählung der Reiſen⸗ 
den in den Eiſenbahnzügen ſtact. 

— Zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen.) Am Dienstag Abend fand im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine vom Bürgerverein 
Thorn einberufene Wählerverſammlun 
der 3. Abteilung ſtatt, zu der ſich 26 Wahl⸗ 
berechtigte eingefunden hatten. Der Vorſitzer des 
Bürgervereins, Herr Chefredak leur Wartmann, 
eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, in 
welcher er ausführte: Wit haben die Stade verord⸗ 
netenwahlen diesmal in der Kriegszeit vorzu⸗ 
nehmen. Es iſt daher dringend zu wünſchen, daß 
ſich die Wahlen ohne aufregenden Wahlkampf voll: 
stehen, daß in dieſer ernſten und ſchweren Zeit nicht 
Zwieſpalt in die Bürgerſchaft getragen wird. Die 
königliche Staalsregierung hat die Vornahme der 
Stadtverordnetenwahlen in den preußischen Kom: 
munen auch nur in der Annahme zugelaſſen, daß ſich 
überall in der Wählerſchaft die ET zu jr.ed: 
licher Verſtändigung finden wird. Bei uns wird 
man ja in der dritten Abte lung keine Befürchtun⸗ 
gen zu hegen brauchen, denn es handelt ſich in der 
dritten Abteilung nicht zugleich auch um Neuwahlen 
wie in der erſten und zweiten Abteilung, ſondern 
nur um die regelmäß egen Ergänzungswahlen. Es 
ſtehen wieder zur Wahl ec durchweg lang⸗ 
jährige S.adiverordnete, die jid) jo bewährt haben, 
aß ihre Wiederaufſtellung ſicher die allgemeine 
Zuſtimmung der Wählerſchaft finden wird. Der 
Bürgervere.n hat als allgemeiner kommunaler 
Verein auch diesmal wieder die Wählerverſamm⸗ 
lung für die dritte Abteilung einberufen, und die 
Verſammlung hat nun die Aufgabe, über die Auf: 
ſtellung der Kandidaten zu beſchließen. Die Wahl 
findet am nächſten Sonnabend ſtatt, und um das 
Wahlgeſchäft zu erleichtern, hat der age! nad) 
früherer Gepflogenheit gedruckte Einladungszetiel 
an alle Wähler verſchickt. Aus der Verſammlung 
werden Vorſchläge neuer Kandidaturen nicht ge⸗ 
mach:; auch gegen eine Wiederaufſtellung der aus⸗ 

heidenden Stadtverordneten Herren Mittelſchul⸗ 
lehrer Dreyer, Uhrmachermeiſter Grunwald, 
Rechnungsrat Radke und Kaufmann Wendel 
durch Zuruf, jtatt durch Zettelwahl, wird Einſpruch 
nicht erhoben. Die Wiederaufſtellung der genann⸗ 
ten Stadtverordneten erfolgte hierauf einmütig 
durch Zuruf. Der Vorſitzer gab der Genug⸗ 
tuung Ausdruck, daß die Verſammlung ſo ſchnell 
zum Ziele gelangt, und ſagte den Erſchienenen 
Dank dafür, daß die Verſammlung einen ſo befriedi⸗ 
genden Verlauf genommen habe. — Nach Schluß 
der kurzen Verſammlung ſprach Herr Lyzeallehrer 
Kerber dem Vorſitzer den Dank der Veramm⸗ 
lung für ſeine umſichtige, dem Frieden dienende 
Leitung aus und machte ſodann, nachdem wegen der 
Kürze der Sitzung noch eine freie Ausſprache er⸗ 
öffnet, den Wunſch vieler Hausfrauen der Brom⸗ 
berger Vorſtadt zur Sprache, daß in dieſem, 
hierfür ausreichend großen Stadteil ein beſon⸗ 
derer Wochenmarkt eingerichtet oder wenig⸗ 
ſtens der Einkauf von den zum Markt fahrenden 
Landleuten geſtattet werde. Aus der Verſammlung 
wird anerkannt, daß dies für manche Hausfrau 
eine erwünſchte Erſparnis an Zeit und Geld ſein 
werde, aber die praktiſche Durchführbarkeit der Ein⸗ 
rich ung bezweifelt, auch wenn die Platzfrage 
Schwierigkeiten nicht bieten würde; gegen den Bor: 
verkauf in der Bromberger Vorſtadt würden aber 
wohl die Bewohner der Innenſtadt, die ſich dadurch 
benachteiligt fühlen könnten, Einſpruch erheben. 
Wie Herr Stadtverordneter Kaufmann Richard 
Krüger mitteilt, iſt auch der Wochenmarkt, der 
vor einigen Jahren in der Bromberger Vorſtadt 
eingerichlet wurde, ſchnell wieder verſchwunden. 
Herr Kerber bemerkte noch, ſolange der Wochen⸗ 
markt bei uns am Dienstag und Freitag ſtattfinde, 
würden wir immer e 45 leiden haben, daß 
Bromberger Händler her in Thorn für den Brom⸗ 
berger Wochenmarkt, der Mittwochs und Sonn⸗ 
abends ſtattfinde, das Beſte aufkaufen; erſt dann 
würde ihnen das nicht mehr möglich ſein, wenn auch 
bei uns der Wochenmarkt auf Mittwoch und Sonn⸗ 
abend gelegt werde. 8 

— (Maßnahmen gegen die Cholera) 
Die „Schleſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Daß in Rußland 
die Cholera herrſcht und auch auf die ruſſiſchen 
Truppen übergegriffen hat, iſt bekannt. Es beſteht 
daher im Zuſammen hang mit den kriegeriſchen Er⸗ 
eign.jien in e die Gefahr einer Ver⸗ 
ſchleppung der Krankheit über die Grenzen. Zur 
Beunruhigung liegt deshalb aber kein Anlaß vor, 
denn es ſind natürlich alle erforderlichen Maß⸗ 
nahmen getroffen, um ein etwaiges Auftreten der 
Krankheit im Keime zu erſticken und eine Ver⸗ 
breitung unmöglich zu machen, wie ja die Behörden 
von Beginn des Krieges an den gerade Rußland 
gegenüber gebotenen Seuchenſchutz nie außer acht 
gelaſſen haben. Vorſicht iſt aber geboten, nament⸗ 
lich für Oberſchleſien, wo eine Eenſchleppung durch 
galiziſche Fuhrleute, die bei den öſterreichiſchen Ver⸗ 
pflegungskolonnen eingeſtellt ſind, ſtaltgefunden hat. 
Je einer dieſer Fuhrleute iſt in Altberun und in 
Tichau, Kreis Pleß, an Cholera geſtorben. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß behördlich alles 
getan wird, was in Basen Fällen erforderlich iſt. 
Die Bevölkerung ſelbſt aber muß vorſich ig ſein, 
und deshalb 0 ſie vor jedem nähren Verkehr mit 
den öſterreichiſchen Fuhrleuten gewarnt worden.“ 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


keinen Arreſtanlen. 


Zählung der Reiſenden.) Vom 24. 
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— ren gef iſt ein Hund. 
5 Gefunden) wurden eine Pelzboa und 
eine Damenhandtaſche. 


der Witwe. 


Durch des Daſeins graue Dämmerungen 
Windet mühſam ſich dein Tag dah. n. a 
Finſtre Nacht hat all dein Licht verſchlungen, 
Dir zermalmt des Lebens Zweck und Sinn. ; 


Deutſche Frau! In tiefſten Leides Grämen 
Halte deine Seele ſtolz und klar! 

Eine Pflicht kann dir kein Schickſal nehmen: 
Sei ſo mutig, wie dein Toter war! 


Ruht doch auch in ferner fremder Erde 
Der, um den du trauerſt, weich und lind, 
Wiſſend an der Heimat heil'gem Herde 
Heldenfrau'n, die ſeiner würdig ſind. 


Wo ſich ihrer Leiber Mauern türmen, i 
Wächſt Alldeutſchlands Größe himmelan, ! 
Alle wollten ſterbend ſie beſchirmen 
Ihres Heimatlandes Sonnenbahn. 


Wirf dein Leid zu Millionen Wunden, 
Daß, wenn einſt des Friedens Bote naht, . 
Du des Lebens tiefſte Scheckſalsſtunden 
Mutig trugeſt, wie dein Held es tat. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämllichen Anfragen ind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
tönnen nicht beamwortet werden.) . 

Reſerviſt, Gefreiter R. Pr. Das Gedicht iſt zur 
Aufnahme ungeeignet. Das beſte daran iſt noch der 
Anſang: „Wer eilt ſo ſpät durch Nacht und Wind? 


Ein Musketier iſt's mit ſeiner Flint“ 


Unteroff zier F. Dr. Das Kriegserlebnis 
Flinſer backen im ruſſiſchen verlaſſenen Bauern⸗ 
hauſe, Schlachten eines Jungbullen, der ſchnell ein 
Gericht gebratener Leber liefert, und Ende des 
Idylls durch eine ruſſiſche Granate — iſt ganz hübsch 
in Reime gebracht, aber zu lang ausgeſponnen. 
Muß denn immer gereimt ſein? In ſchlichter 


Proſa würde es ſicherlich ebenſo und mehr ange⸗ 


ſprochen haben. ; 8 
Oſtichau. Wenn Sie als Erſfatzreſerviſt zurück⸗ 


geſtellt waren ſo müſſen Sie, auch wenn Sie ſich als 


Kriegsfreiwilliger melden, zwei Jahre dienen. 
Denn eingezogen werden Sie ſowieſo, auch wenn 
Sie ſich niche freiwillig melden. Im letzteren Falle 
haben Ste jedoch den Vorteil, bei dem Truppenteil 


eintreten zu können, der Ihnen am genehmſten iſt, 


die Tauglichkeit dazu vorausgeſetzt. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtriße 35: An L.ebesgaben von: Frau Zahn⸗ 
arzt Höpfner 6 Paar Strümpfe, 6 Paar Puls⸗ 
wärmer; Frau G. 8 Paar Strümpfe; Frau Hoff⸗ 


mann, Seglerſtraße, 10 Paar Pulswärmer; Unge⸗ 


nannt 2 Paar Strümpfe, 9 Baar Pulswärmer; 
Sanitä'stat Dr. Kunz 200 Mark zu Winterſachen; 
Fleiſchermeſter Guiring zum Haupebahnhof zwölf 
Pfund Wurſt. 


Weihnachtsgaben für unſere Truppen 


ſind weiter eingegangen! rs’; ?: 


Sammeljielle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 


Preiteſtraße 35: Fräulein Anna Kapelke 


2 Pakete; königlicher Hegemeiſter Game: 
Forſthaus Kunkel 1 Paket; Frau Gawa⸗Forſthaus 
Kunkel 1 Paket; Frau Oberfeuerwerker Pe 
Forſthaus Kunkel 1 Pakel; Frau Stad rat 


2 Pakete; Frau Dietrich⸗Stewken 4 Pakete; Frau 
Oberin vom ſtäd iſchen Krankenhaus 2 Pakete: 
Oberſchweſter Emilie 1 Paket; Oberſchweſter Char⸗ 
lotte 1 Paket; Frau Sophie Kuttner 3 Pakete: 
Foa Schlockow, Schloßſtraße 10, 5 Pakete; Frau 
Hubrich⸗Mocker 6 Mark, Frau G. 10 Mark, Lehrer 
Geyer 10 Mark zu Weihnachtspaketen. 


Sammelſtelle bei Frau Oberbürge meiſter Haſſe, 
Brombergerſtraße 361: Je 5 Weihnachtspakete 
ſpendeten: Frau Pfarrer Arndt, Frau Profeſſor 
Marks, Frau Revierförſter Wurm, Frau S'adebau⸗ 
rat Kleefeld, Frau Kanter und Fräulein Wenzel⸗ 
Danzig⸗Langfuhr; Inſpekror Zieber, Lazarett 1, 
20 Mark zu Weihnachtspaketen. 


Sammelſtelle bei Frau Bürgermeiſter Stachowitz, 


Brombergerſtraße 8 II: Es ſpen deten: Frau Wanda 


König 1 Paket Pfefferkuchen, Frau Granke 1 Pake: 
Wollſachen, Frau Ulbricht 1 Weihnachtspaket, Fräu⸗ 
lein Eva Ulbricht 1 Weihnachtspaket, Frau 
L. Lißner 5 Mark, Fräulein Gertrud Schulz 3 Mark 


mit Sachen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Der Architekt und ordentliche Profeſſor der 
Bautunſt an der techniſchen Hochſchule in Dar m⸗ 
ſtadt, Geh. Baurat Georg Wickop, iſt nach 
längerem Leiden im 54. Lebensjahre Sonnabend 
Nacht geſtor ben. . 

Von der Wiener geographiſchen Geſellſchaft. 
Der Präſident der Wiener geograpbiicen Geſell⸗ 
ſchaft, r pec[elier berhummer, iſt 
nach einer Vereinbarung des Anterrichtsminiſte⸗ 
riums mit der Columbia⸗Univerſität in Newyork 
um Austauſchprofeſſor ernannt worden. Er beab⸗ 
feng dort Vorleſungen über die politiſche Geo⸗ 
graphie Europas zu halten. — Bei der Wiener 
15 a e Geſellſchaft iſt die Meldung einge⸗ 
roffen, da 
Machatſchek, der in ruſſiſche Gefangenſchaft 
geraten und in Turkeſtan interniert war, aufgrun 
der Fürſprache des ruſſiſchen Gouverneurs von Tur⸗ 
keſtan von der all chen Regierung freigelaſſen 
worden iſt. Profeſſor Machatſchek iſt bereits in 
FN eingetroffen, von wo er ſich nach Wien 
egibt. x 
Eine deutſch⸗belgiſche Arztevereinigung. Wie 
der Garniſonsarzt von Namur, Stabsarzt Profeſſor 
Claus Schilling, in der „Deutſchen Mediziniſcken 
a mitteilt, hat ſich in Namur eine 
deutſch⸗belgiſche e eee gebildet, die be⸗ 
reits vier Sitzungen abgehalten hat. In dieſen 
Sitzungen waren ſtets 30 bis 40 Teilnehmer an⸗ 
weſend, und den wiſſenſchaftlichen Vorträgen folg⸗ 
ten angeregte Diskuſſionen, an denen ſic belgiſche 
wie deutſche Arzte beteiligten. Als trefflicher Dol⸗ 
metſcher wirkte der belgiſche Militärarzt Frank, der 
lange in Deutſchland ſtudiert Hat, 3 


7 


eröffnet worden. 


ell 
moldt 4 Pakete; Frau Grabe 4 Pakete; Frl. Grabe 


zu Weihnachtspaketen, Frau Dr. Heyne 2 Päckchen 


der Wiener Geograph Profeſſor 


55 Bäder: und heilſtälten. 


Eröffuung des deutſchen Hauſes in 
Agra Am 15. November d. J ıft in Agra im Kan⸗ 
ton Teſſin au der ſüdlichen Abdachung der Collina d' Oro 
oberhalb des Luganer Sees das Deutſche Haus 
Das Deutſche Haus in Agra, eine 
Tochteranſtalt der deutſchen Heilſtätte in Davos, 
iſt, ebenſo wie die Davoſer Anſtalt, aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen entſtanden. Für die Dauer des Krieges werden 
die 100 Betten des Deutſchen Hauſes zu ermäßigten 
Preiſen deutſchen verwundeten und erkrankten Kriegs⸗ 
teilnehmer und ihren Angehörigen zur Verſügung geſtellt 
——— qGB—ä¹kññ —rſf. —ͤ— — 


Mannigfaltiges. 
(Eine neue Ehrung Hinden 
burgs.) Um don Befreier 


in Oberhaujen neu dem Verkehr übergebene 


Hindenburg genannt. 
(Finanzieller Mißerflg 

Bug ra.) Das Direktorium und der Finanz⸗ 

ausſchuß der Bugra hielten in Leipzig eine ge⸗ 


Vorlegung der Schlußabrechnung war. 
ſſtellte ſich, nach der „Voſſ. Ztg.“, die Notwendig⸗ 


auf den Krieg zurückzuführen. 


das Virhör über den Zuſammenſtoß zwiſche! 
dem däniſchen Dampfer „Anglo Dane“ und dem 
deutſchen Torpedoboot ſtatt. 


menſtoßes auf der Brücke befand, gab ſofort 
Befehl, mit Volldampf rückwärts zu fahren, 
ſodaß der Dampfer vom Torpedoboot frei kim. 
Das Torpedoboot hielt ſich noch 2 bis 3 Stunden 
über Waſſer. Die Laternen des Dampfer 


ſeſtgeſtellt wurde. Es war keine Zeit, Signal zu 
geben. Die Beſatzung des Dampfers beſtätigt 


die Ausſage des Kapitäns. Damit war das 


Verhör geſchloſſen. 

(Schweres Schiffsunglück.) Einem 
Telegramm aus San Franzisko zufolge iſt der 
Schuner „Hanalei“ mit 65 Perſonen an Bord 
auf der Höhe von Duxburg, 9 Meilen von der 
Nord infahrt nach San Franzisko, geſcheitert. 
Ein Wrackſtück an das ſich 18 Perſonem geklam⸗ 
mert hatten, wurde an den Strand getrieben. 
Man glaubt, daß die andergn umgekomme: 
ſind. 


Agelbuise = 
A Birket-Tirosäh. 
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Die Türken am Suezkanal. 

Türkiſche Truppen find am Suezkanal einge: 
troffen. Das iſt für die Engländer eine geradezu 
niederſchmetternde Nachricht, und noch nieder⸗ 
ſchmetternder iſt es, daß ihre eigenen Truppen 
dort von den Türken geſchlagen wurden. Der 
Suezkanal iſt eine Lebensader für das engliſche 
Reich — wird ſie unterbunden, iſt der Verkehr 
Englands mit ſeinen indiſchen Kolonien unter⸗ 
brochen, was für England die verhängnisvollſten 
Folgen haben muß. Die erſten Kämpfe zwiſchen 
Türken und Engländern fanden zwiſchen 
Katafa und Kertebe — beide Ortſchaften liegen 
30 Kilometer öſtlich vom Kanal — und bei 
Kantara am Kanal ſelbſt ſtatt. Die Engländer 


d mußten ſich in regelloſer Flucht zurückziehen 


und verloren viele Gefangene. 


Neueſte Nachrichten. 


Zum Bombardement von Seebrügge. 

Amſterdam, 25. November. Der 
„Telegraaf“ erfährt aus Sluis über die Be⸗ 
ſchießung Seebrügges durch engliſche S 
Die Schiffe erſchienen am Montag, 2 Uhr 
nachmittags, und eröffneten 6 Kilometer von 


der Küſte das Feuer auf Seebrügge und 0 f 
2 2 2 Er 5 

Heyſt. Die Beſchießung war gewaltig. Die Kaffee“ von Dr. Nach mit 

Rndolfsſpitals, Wien. A 


Deutſchen erbaten heute artilleriſtiſche Ver⸗ 
ſtärkung. 


hr — a — 


Oſtpreußens zu 
ehren, hat die kön gliche Eiſenbahnbehörde eine 


Blockſtation an der Neumühler Grenze Block 


mein,ame Sitzung ab, deren Gegenſtand die 
Es 


keit heraus, die Garantiefondszeichmungen in 
voller Höhe in Anpruch zu nehmen. Dieſe 
finanzielle Mißerfolg der Bugra iſt natürlich 


(Zum Zuſammenſtoß des däni⸗ 0 p x 
ſchen Dampfers mit dem deutſchen Das Parlament wird in der dritten 
Torpedoboot.) Vor dem Seehandelsgericht 
m Kopenhagen fand Dienstag Vormitt ig 


Der Kapitän des 
Dampfers, der ſich im Augenblick des Zuſam⸗ 


brannten klar, wie nach dem Zuſammenſtoß 


chiffe: wöhnlichen 
jedoch alle Schadlichteiten .. durch 


Kaffeegenuß bedingt .. ausgeſchloſſen find, 


> > 
Behandlung deutſcher Kriegsgefangenen 
in Frankreich. ! 


Paris, 25. November. Das „Petit 
Journal“ fordert die Franzoſen aller Be⸗ 
völkerungsſchichten auf, die mit der Land⸗ 
arbeit beſchäftigten deutſchen Kriegsgefange⸗ 
nen nicht zu beläſtigen, zumal die Franzoſen 
in Deutſchland gut behandelt würden. 


Aus den Kolonien. ERS 


London, 25. November. Das Preſſe⸗ 
bureau meldet, daß die Verbündeten Vik⸗ 
toria und Buea in Kamerun beſetzt haben. 


Teilweiſe Mobilmachung in Portugal. 


London, 25. November. Nach einer 
Meldung des Reuterbureau aus Liſſabon 
vom 24. November nahm der Kongreß ein⸗ 
ſtimmig einen Geſetzentwurf an, durch wel⸗ 


derſchen die Regierung ermächtigt wird, auf 


grund des Bündniſſes mit England in dem 
gegenwärtigen internationalen Konflikt in 
einer Weiſe zu intervenieren, die ihr für die 


geeianetſte erſcheint. Nach Mitteilungen der 


Preſſe wird ein Erlaß, durch welchen eine 
teilweiſe Mobiliſierung verfügt wird, mor⸗ 
gen oder übermorgen erſcheinen. 2 
Eröffnung des türkiſchen Parlaments. = 
Konſtantinopel, 25. November. 


ii Dezem⸗ 

berwoche eröffnet. W 
Niederlage der Nuſſen. 

Konſtantinopel, 25. November. 


Nach dem „Ikdam“ zwangen die Kurden ſüd⸗ 
weſtlich von Kara Kiliſſa die Ruſſen zu eili⸗ 
ger Flucht, fügten ihnen große Verluſte bei 
und erbeuteten einige Kanonen und ein Ma⸗ 
ſchinengewehr. 


Englands Verteidigung des Suezkanals. ® 
Konftantinonel, 25. November. 


(Wie der „Tanin“ erfährt, werden die Enge 


länder den Suezkanal, trotzdem ſie fieberhaft 
Verteidigungsmaßregeln treffen, ſchwer ver⸗ 
teidigen können. 


Produktenbericht. 


Berlin, 25. November. Der Ge⸗ 
treidemarkt war auch heute ohne Geſchäft. Am Frühmarkt 
und an der Miltagbörſe war Nochſrage für Waren wohl vor⸗ 
handen, die bei gänzlichem Fehlen von Angebot nicht be⸗ 
friediat werden komme. Nur Mehl wurde etwas gehandelt 
bei wenig veränd rien Notierungen. — Weizenmehl 00 34,59 
bis 40 Mark, ſeſt. — Noggenmehl 0 und 1 29,30—30,78 
Mark, feſt. — Wetter: tıübe, 


Ferm —— ————ßK—vbßvßv—rv—ð—ↄͥ -— 
Berliner Viehmarkt. 
Städliſcher Schlachtoehmarkt. Amtlicher Verlcht der Dlrekllon, 
Berlin, 25. November 1914. 


Lebend⸗ era : 


Preiſe für 1 Zentner | gewicht nee 


Kalber⸗ 
a) Doppelender ſeinſter Maſt ne 


b) feinite Malt (Vollmaſt⸗Maſt ) 62—15 eie 


e) mittlere Malt» und beſte Saugfälber) 55—69 92-100 
d) geringere Maſte und gute Saugkälber] 50—54 | 88-95 
e) geringe Sangkälber . —. 

Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel — 


b) ältere Maſthümmel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
SCC — 

e) mäßig genährte Hammel und Schaſe 

(Merzſchaſe) 

B. We. demuilſchafe: 

a) Maſtlämmer 4 

U) geringere Lämmer und 

Schwein e: 

a) Jellſchweine über 3 Zir. Lebendgew. 58 73 

b) vollſleiſchige d. jeineren Naſſen u. deren 
240300 Pd. 


Schafe 


Kreuzungen von 


69 —71 


Lebend gewichtet. 55—57 
o) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 

Lebend gewicht 52-54 | 65—68 
d) vollueiſchige Schweine von 169— 200. ; 

PBinud Lebendgewiht. . . . .. 7—-5i |, 59-64 
e) fleuchige Schweine unter 160 Pfd. 

Lebend gewichtet .| 42-45 | 52-56 
DSSONENR. 3 Der tensekre ser Mares Mae 40-42 | 52—56 


Marktverlauf: Der Rinderauſtrieb war nicht zu räumen, 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich lebhaft. 74 Kälber brachlen 
Preise über Hochſtnoliz. Bei den Schafen war nicht aus zu⸗ 
verkaufen, maßgebende Preiſe wurden nicht feſtgeſetzt. Der 
Schweinemartt verlief gedrückt und ſchleppeud. Von den 
Rudern haben 1492 Stück auf dem öffenilichen Markt gei 
unden. 

TTT no 

Dieteorologifche Veobachtungen zu Thorn 

vom 25 November, früh 7 libr. 
Unfttemper aun: — 1 ah Bell 8 
Wetter: trocken. Baan: Südweſt. 
Bar ome ler nan d: 763 wens. PR (5 

Vain 24 morgens bis 25. morgens döchfte Tenpefahit 4 
— ona Cell., mebrlaue — 9 Brad Cell. ) 


r 
Waperflände der Weichſel, Lrahe und Ache, 


ten b . Matters am Rege! 
vel I n 


Meichſel Thorn 
Zumuhoft ° 
Marſchan ® 
Cywalowice . 
Zuͤtroczyn 5 Be 

Brahe bel Bromberg liege 

Nene del Cgurnikas 


eo oo» 


BITTEN 


Wien. 1. Juni 1914. Ich lomme nach 
gewiſſenhafteſter Prüfung aller Umſtände 


zu dem Schluß, daß der coffeinſreie Kaffee 
Hag einen vollgiltigen Erſatz, was Gez 


ſchmack und Auregung betrifft, für den nes 
Kaffce darſtellt, daß dabei 
den 


Aus: „Arztliche coffeinfreiem 
9 Arzt des K. K. 
rztliche Staudeszeitung „Die 
Heilkunde“, Wien. * x 2 5 3 


— — K 
— — — ng 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die ſchönen 
Kranzſpenden bei dem Hinſchei⸗ 
den meines lieben Mannes 
fſage ich hiermit allen Freunden 
und Bekaunten, den Hilisbes 
amten und Arbeitern und bes 
ſonders Herrn Pfarrer Greger 
ür die troſtreichen Worte am m 
Grabe meinen herzlichſten Dauk. 
Schirpitz im November 1914. 


Frau Penno. 


ekanntmachung. 
Nach einer Mitteilung des Reichs⸗ 
poſtamts ſind jetzt ab nach Großbri⸗ 
tannien Poſtanweiſungen für Kriegs⸗ 
gefangene oder von ſolchen zugelaſſen. 
Die Poſtauweiſungen find auf de 
Vorderſeite des für den Auslandsver⸗ 
kehr beſtimmten Formulars mit der 
Adreſſe des Königlich Niederländiſchen 
Poſtamts in s' Gravenhage zu vers 
ſehen, während die Adreſſe des Emp⸗ 
fängers der Geldfendung auf der 
Rückſeite des Abſchniktts genau auzu⸗ 
eben iſt An der Stelle, die ſonſt 
ür die Freimarken zu dienen hat, iſt 
die Bemerkung „Kriegsgeſangenen⸗ 
ſendung tagfrei” anzubringen. In 3° 
Graveuhage werden die denutſch⸗nieder⸗ 
ländiſchen Anweiſungen in niederlän⸗ 
diſch⸗eugliſche umgeſchrieben. In der 
Richtung aus Großbritannien nach 
Deutſchland ſind Poſtauweiſungen der 
Kriegsgefangenen noch nicht zugelaſſen 
Marienwerder, 12. November 1914. 
Der Regierungs- Präſident. 


Ni \ 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Aulaß der unter ruſſiſchen 
Truppen aufgetretenen Cholera bringen 
mir hierdurch gemäß 88 11 und 12 
der Auweiſung des Bundesrats vom 
28. Jauuar 1904 über die Be⸗ 
kämpfung der Cholera in Er⸗ 
innerung, daß 
als choleraverdächtige Erkrankungen 
insbeſondere heftige Brechdurchfälle 
aus nubekaunter Urſache anzuſehen 
und der Polizeibehörde unverzüg⸗ 
lich anzuzeigen ſind. 
Thorn den 24 November 1914. 
Die Polizeiverwaltung. 


Zuhnateller 


Otto Draugelattes, 
Ge berſtr. 25, gegenüber Cafe Ka iſerkrone 
Künſtliche Zähne, Plomben, 
Zahnziehen fait ſchmerzlos. 
Umarbeitung ſchlecht ſitzender 

Gebiſſe. 
Spezialität: 
Gebiſſe ohne Gaumplatte. 


200 Mille 
alten, 


unter Fabrikpreis auch in kleinen 
Poſten, ſofort gegen Kaſſe ab zugeben. 

Anfragen unter Q. 291 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kammerjäger 


wird verlangt. Gefl. Angebote unter 


r 


N. 288 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Für mein Schuntgeichäft suche ich für 
ſofort einen kautiaus ähigen 
Verkäufer. 


Gel Angebote unter NE. 287 an die 
Geſchärlsſtelle der „Preſſe“. 


Tichlige Verkäuferin 


von ſofort geſucht. 


Walter Albrecht, Breiteſtr. 41. 


Shreiberleitling 


kann ſich melden bei 


Juſtizrat Aronsohn. 
Arbeiter 


können ſich ſofort melden bei 
Marcus Henius, G. mt. b. H. 
Ein kräftiger, jüng rer 


Bierkutſcher 


für die Stadt kann ſich melden. 
Paluchowski. Lindenſtraße 58. 


Flche Einfache Birtin 


ohne Anhang Angebote unter 1, 290 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Miftoaktemüdchen 


für den ganzen Tag geſucht. Talſtr. 29 pt. 


DDD 0 


In nerkauten 


7 * 


Ein gehrauchter 
Selbſtfahrer 
zu verkaufen. 
Baugeſchäſt Michel, Grauden zerſtr. 73. 
Verkaufe billig wenen Fortzugs 
Möbel 
für Salon, Schlafzimmer, Küche und 


andere Haus⸗ und Küchengeräte. 
Mellienſtraße 62, 1, links. 
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1 nn ne m a I Te a — — — 


Aufruf an die Frauen und Töchter aller Hand⸗ | 
werksmeiſter des Kammerbezirks, 


betreffend 


Weihnachtsgaben des Handwerks 


für die Truppen im Felde. 


Das Weihnachtsfeſt ſteht bevor, das Feſt, an dem ein Jeder im Kreiſe ſeiner Familie nach 
beſlen Kräften Freude zu bereiten ſucht. : 
Es ift ein beſonderes Weihnachtsfeſt in diefem Jahre, an dem unendlich viele Angehörige 
der großen deutſchen Volfsfamilie da draußen im Felde ſlehen, unter Einſetzung ihres Lebens 
bemüht, mit der Sicherung der Grenzen Haus und Herd, Handel und Wandel der Heimat vor dem 
Feinde zu ſchützen. Mit Recht rüſtet ſich deshalb das deutſche Volk in allen ſeinen Schichten, den 
Truppen im Felde ein Weihnachtsſeſt zu bereiten, fie etwas von dem unſagbaren Danke verſpüren 
zu laſſen, den das deulſche Volk feinen Truppen ſchu det und freudig darbringt. 
Auch das deutſche Handwer will nicht zurückſtehen, wenn es gilt, Hand anzulegen, um den 
Truppen im Felde ein deutſches Weihnachten mit Darbringung von Gaben zu bereiten. Zahlreich 
ſind uns aus vielen Bezirken der einzelnen Handwerks⸗ und Gewerbekammern Mitteilungen ge⸗ 
worden, nach denen die Vereinigungen des Handwerks je nach Art ihrer Gewerbe Gaben für die 
Truppen im Felde in ſelbſtändigen Transporten oder im Anſchluß an beliebige Veranſtaltungen 
darbringen wollen. Das hat uns veranlaßt, den Anſtoß zu geben dafür, daß alle Gaben des 
Handwerks, ſoweit ſie nicht für einzelne Angehörige perſönlich beſtimmt ſind, in einer gemeinſamen 
Sammlung der Handwerks⸗ und Gewerbe ammern vereinigt und der Heeresverwaltung dargeboten 
werden zur Verwertung für die Truppen, denen fonft wenig oder gar keine Gaben von lieber Hand 
beſchert werden würden. Einen doppelten Zweck wollen wir erreichen: die Kräfte des Handwerks 
bei der Darbringung von Liebesgaben zu vereinigen, ihre Zerſpli terung zu vermeiden und gleich⸗ 
zeitig die fo geſammelten Gaben denen von den Truppen zukommen zu laſſen, die ihrer am be⸗ 
dürftigſten Ind. Kämpfen doch im deutſchen Heere Hun derttauſende, die keine A gehörigen haben, 
die daheim für fie ſorgen können. Und andere viele Tunfende ſtehen im Felde, denen die An⸗ 
gehöri en daheim wohl auch gern eine Weihnachtsgabe darbrächten, aber zu arm dazu find. Auch 
für dieſe Krieger muß geſorgt werden. Nicht ein einziger deutſcher Soldat darf zu dieſem Weih⸗ 
nachten ohne Weihn e chtsgabe bleiben! i 
Mit dieſem Aufruf wenden mir uns an das geſamte Handwerk, insbeſondere auch an ſeine 
Frauen und Töchter, die an dieſer Stelle beionders geeignet und berufen find, weiktätige Liebe zu 
üben. Gebt rührig, fleißig, willig und vor allen Dingen ſchnell — Ihr löſt nur einen ſehr kleinen 
Teil Eurer unermeßlichen Dankesſchuld an das Heer ein! Denkt nicht bloß an den Bruder, den 
Sohn, den Vater, de aus Eurer Mitte im Felde ſtehen! Jeder einzeine von unſern Kriegern, er 
lämpft auch für Euch! f N 
Wir wenden uns an alle Kreiſe des deutſchen Handwerks mit der Bitte, an der Bereitſt lung 
von Weihnachtsgaben für die Truppen im Felde nach beſten Kräften ſich zu betei igen. Die deutſchen 
Handwerks⸗ und Gewerbekammern werden je für ihren Bezirk eine Sammelſtelle für Weihnachts⸗ 
liebesgaben einrichten. Die in den Bezirken der 73 Handwerk: und Gewerbekammern nach eins 
heitlichem Plane geſammelten Gaben werden nom Deutſchen Handwer's⸗ und Gewerbekammertag 
in Verbindung mit der Heeresverwaltung den Truppen im Felde zugeführt werden. Das Krie :s= 


Vo haben ihre Unterſtützung angedeihen. An den Angehörigen des Handwe kerſtandes, von allem 
auch an feinen Frauen und Töchtern iſt es, dafür zu ſorgen, daß die Ausführung dieſes Planes 
der Beſchenkten und der Geber würdig iſt. g 


Deutſcher Handwerks⸗ und Gewerbekammertag. 
H. Plate. 6 Dr. Meusch. N 


Die Handwerkskammer zu Graudenz. 
Emil Hache. Dr. Baenitz. 


Merkblatt. 


Die Durchführung der Weihuachts⸗Liebesgabenſammlung des Dentſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammerkages 
ſoll in folgender Form erfolgen: . 

Jede Handwerks⸗ oder Gewerbekammer errichtet eine Sammelſtelle für Weihnachtsliebesgaben. Dieſe Gaben 
ſollen aus Paketen beſtehen, die für einen Maun unter beliebiger Answahl aus der is freündlichſt vom Kriegs⸗ 
miniſterium zur Verfügung geſtellten, nachſtehend zur Kenntnis gebrachten Gabeuliſte herzuſtellenn ind. 
Unbenommen bleibt natürlich jedem Spender die Stiftung mehrerer Pakete, ſodaß alſo mehrere Pakete von 
einem Spender geicheuft werden können. Z veckmäßig wird jede Gabe mit der Adreſſe des Spenders im Innern 
des Pakets verjehen. Ba werden die einzelnen Pakete mit dem Stempel der Haudwerks⸗ oder Gewerbes 
kammer, in deren Bezirk fie geſammelt find, als beſondere Weihnachtsgabe „Spende des Haudwerks“ gekeunzeichnet 
werden. \ 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Pakete der Verpackung nach den Vorſchriften, die die Feldpoſt für 
ihre Weihnachtspakete aufgeſtellt hat, entſprechen müſſen. 
(Tranben, friſches Fleiſch, ſriſche Wurſt, Obstkuchen uſw.) in die Pakete nicht eingepackt werden, ebeuſowenig feuer⸗ 
gefährliche Gegenſtände, wie Streichhölzer oder Feuerzeuge mit Benzinfüllung Die Verpackung wird ſehr feſt und 
dauerhaft zu wählen ſein, damit der Juhalt nicht bei dem Transport in den Eiſenbahnwagen beſchädigt wird. 

Die bei jeder Handwerks- oder Gewerbekammer geſammelten Gaben werden mit Hilfe der Eiſenbahnver⸗ 
waltung zu zwei beſonderen Trausportzügen zuſammengeſtellt werden, von denen der eine für den Oſten und der 
audere für den Werten beſtimmt iſt. Dieſe Transporte werden von Beauftragten des Deutſchen Handwerks⸗ und 
Gewerbekammertages ſelbſt der Heeresverwaltung übergeben werden, die ausdrücklich eine derartige Begleitung ge⸗ 
nehmigt hat 

Zur Auswahl der einzelnen Gaben durch die Speuder ſchlägt das Kriegsminiſterium folgendes vor: 
Handſchuhe (warme) — Hoſenträger — warme Weite — 1 Paar wollene S rümpfe — Taſchentuch 
— Bleiſt ft mit Hülſe — kleines Notizbuch — etwas Briefpapier — Feldpoſtkarten — Zigarren — Zi⸗ 
garrentaſche — Zigaretten — Zigarettentaſche — Tabak — Tabakbeutel — Tabakpfeife — Taſchenmeſſer 
— Nähzeug — Seiſe — Kamm und kleine Kopfbürſte - Kleiderbürſte (kleinere) — Zahnbürſte — 
Kerzen — Konſerven — Butter (in luftdicht verſchloſſenem Behälter) — Dauerwurſt — trockenen Kuchen 
— Honigkuchen — Chokolade — Kakao Marzipan — Keks. 

9 alkoholiſcher Getränke iſt nicht erwünſcht, da die Heeresverwaltung im Bedarfsfalle ſolche 
verausgabt. — 8 

Es iſt dringend nötig, den Inhalt eines jeden Pakets durch einen Vermerk auf 


ſeinem Amſchlage zu kennzeichnen, um der Heeresleitung die Verückſichtigung tatſächlich 


Der letzte Termin für die rechtzei ige Einlieferung der Lieb sgaben an die Sammel: 
ſtelle der Handwerks⸗Kammer Graudenz, Markt 21, iſt der 15. Dezember. 


„ Die Handwerkskammer zu Eraudenz. 
Reſtaurant „Artushoſ“. „S-C-Abend 


Juh.: Rich. Picht. 


Mittwoch den 25. d. Mts., 


von ½7 Uhr abends ab: 


von 7 Uhr ab, 
bei Martin, Löwenbräu, Baderſtr. 19 


Alle Wähler der zweiten Abteilung 
werden zu einer 


Wfjjhlerperſammlung 


- behufs Auſſtellung der Kandidaten 


Mobl. Zimmer. Sllohpreßgarn onneretag, 28. Nobenber. 
&:], Uhr. 


mit voller Penſion ſofort oder 1. 12. 14 
empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, abends K:], 


zu vermieten. Zu 0 
Baderſtraße 28. part. ; f 16, Telephon 391. nach dem Bereinszimmer des Arkus⸗ 
Heiligegeiſtſtraße 18, Telephon 391. hofes eingeladen. 


1 Einipäuner, der Borland 
Dumtellenuner Wallach, nes Bürgerbereins Thon 
faft ſchwarz. mit Britſchke. hinten Kaſte! 155 Ich warne 


für Milchkaunen, geſtern 0 der 
Angebote mit Preis unter O. 28 der Zeit von 1 /. bis 2. Uhr. neben der. ; 
die Geichäftsftelle der "reine, 3 5 königl. O erförſterei öſtlich der Garnıfon- hiermit emen jeden, der Frau Marle 
_— —— — — — fre, entwendet. Nachricht zu geben Niemann 0 A etwas zu 
8 j f an Hegemeiſter Acehmidt zu Beril« | borgen. da ich die von ihr gemachten 
Cine fleine heigbare ‚einbe hans Nudak bei Thorn 2. Derielbe | Schulden nicht bezahlen werde weil de⸗ 
logleich zu mieten geſucht, Bäcker⸗ oder ſichert Belshun ng zu und bitlet etwaige elbe tro allen Warnungen das Haus 
Turmſtraße. Zeugen des Vorfalls um alitige ſofor. jreiwillio nerlaſſen hat. 
Bor Ankauf wird! Anſtedler Willi Niemann, 
8 ! 1 Aſchenort. 


Angebote mit Preisangabe u. R. 292 lige Mitteilung. 
gewarnt. 


au die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


miniſterium, das Eiſenbahnminiſterium und das Miniſterium für Handel und Gewerbe laſſen unſerm veranſtaltet vom 


1 


vorhandener Bedürfniſſe und Wünſche des einzelnen Soldaten zu ermöglichen. * 


Suinabend, 28. Snbenber, 1 


3 


Faden 


gef dem Areisverein vom Noten Aten für den Landkreis Chart, 


Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 
find weiter nachſtehend auf eführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen: 

Kriegerverein der Thorner Stadlniederung 59 50, und zwar von: B fiber Peter 
Wunſch⸗Swierc zynerwieſe 15, Beſitzer Guſtav Raguſe⸗Schwarzbruch 6. Schuhmacher 
Auguſt Papke 5, Beſitzer Adolf Schulz 4, Beſiter Ernſt Blömke 2 Lehrer Völzke⸗ 
Ziegelweeſe 3, Beſitzel Emil Unger 5, Beſitzer Friedrich Lüdke⸗Swiere zynerwieſe 4, 
Beſitzer Heinrich Wieſe⸗Roßgarten 3. Beſitzer Johann Zittlau⸗Neubruch 5, Straßen» 
meiſter Gall Gr. Böſend orf 1.50, Wegewärter Adalf Knof. Z egelwieſe 1, Beſitzer 
Eduard Wolff⸗Abbau Lu en 2, Beſitzer Johann Hrifergieneimisfe 4. Agent Here 
mann Kräger⸗Thorn 2 Mk.; Rfarrer Paszota in Kaſchorek 100 und zwar von: 
A. Michalowski⸗Kiſchore!: 1. P. Michalowski 2. S. Grafkewski 2, M. L wan⸗ 
dowski 4. Stroinsii 2. Dyms zyns 1 3. A Lemanski 2, Kretſchmann 3. Szopieraf 
2. Jaſiuski J. Dabrowski 4, Trzebiatowski 2, J. Lewandowski 1. Guzowski 
Lelbitſch 2 Zlotterie: Razicki 4. Franz Olkiewicz 10, Franz Zak 2 Franz Stur⸗ 
zynszi 1. Dus zy ski 3, S. Lemanski 1, Kolinstf 1, Kopitajna I, W. Wankiewicz 
1 M., Lemainski 12% W. Chojecki 1.50 Lipinsfi-Nendorf 2 J. Wantiewiez 1, 
Pfarrer Pas zota 39.30 Mk.; gemeinde Oger Neſſau 265 50. und zwar non Kozli⸗ 
kowski 3, Rutkowski 5) Pf., Dahmer 2 Scheidelmannn !, Poethig 5 Pf., Moede 
10. Janadzinsti 10 Heinrich Bartel 5, Peter Bartel 10, Henrich Bartel II 5 
Witwe Knopf 1a. Weſſel 0. Franz 10, Hugo Krüger 11. Luedke 5. Fritz 20, 
Poſchadel 15 Gietz 30, Stechert 20, Balzer 1. Kadatz 3. Johann Gehrz 1, 
Albert Gehrz 0. Wegner 3. Goerz i, Johenn Bartel 0. Adrian 5, 
Dınste 2, Heiſe 2. Zeifadtke 6. Zühlke 50 Pf, Lange 1, Helen Buchholz 10, 
Frl. F ante 3 Oloff Panſegrau Koſtbar 5 B Panſegrau⸗Koſtbar 5, Reiter 1 Mk; 
Fräulein Klara Baue, 5. Fremdwör erkaſſe K Thorn 8 02, Betriebskrankenkaſſe 
Wolff (durch Kreisausſchuß⸗Sekretär Tharandt) 100 Mk.; Schule Amthal für 
Poſlkartenverkanf 3.75. Ungenaunt (durch Lehrer Podlaszewski⸗Turzno) 2 Mk. 
An ſonſligen Gaben find eingegangen: Fr nlein Paszota⸗Kaſchorek,. 6 Paar 
Pulswärmer. davon find 2 Paar an die Wache in Kaſchorek verteilt; Schule 
Anthal: 9 Paar Strümpfe. 25 Paar Pulswärmer Lehrer Priedigkeit.Amthal 
90 Zigarren. I Flaſche Rotwein. 2 Flaſchen Ungerwein, 3 Flaſchen Kirſchſa nt, 
Schule Gramtſchen 10 Paar Strümpfe, 5 Paar Pulswärmer, durch die Poſt 

Mirakowo, (von Unbekannt) 22 Paar Pulswürmer. 


Weitere Spenden werden gern angenommen. Sammelſtellen: Thorn 
Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee Städtiſche Syarkaſſe 
Nebenitelle der Kreisſparkarſſe. die Norddeulſche Creditanſtalt, Filiale Culmſee, 
Dan ziger Prina!⸗-A jenbank Zweigſtelle Culmſee; 

Podgorz: Kämmereitaſſe und Annahmeſielle der Kreisſparkaſſe. 


Die für Oſtpreußen beitimmten Gaben konnen unmittelbar an den Herre 
Landeshauptmann v. Berg in Königsberg i. Pr gelandt werden. 


Heiſtiche Muſkauffahlung 


zum beſten der in Not geratenen Ifpreußen, 
am Sonntag, 29. November, 


abends 7 Uhr, in der Garniſonkirche, 


Eing⸗Verein, 


unter Mitwirkung des Operuſängers Herrn Dreher und heimiſchen 
Solokräfte. Diri ent: Muſikdirektor Fritsch. Drgelpait.: Herr 
königl. Muſikdirektor Fr. Char. 

Um auch den weniger Bemittelten den Beſuch dieſer Auffüh⸗ 
rung zu ermöglichen und der Woh' tätigkeit keine Schranken zu 
ſetzen, iſt von einem feſten Einiritts eld abgeſehen. Es bleibt 
jedem Beſucher überlaſſen, nach ſeinen Kräften dazu beizutragen. 


| Der Vorſtand des Singvereins. 


Stadtverordneten wagt Shorn-Dioder: 


Die Wühlerverſammlung der 1. und 3. Abteilung 
von Thorn⸗Mocker haben einftimmig folgende Kandidaten 
aufgeſtellt: a i 


1. Abteilung: Chefredakteur Wartmann. 


Jusbeſoudere dürfen alſo leicht verderbliche Waren Wahltag: Montag den 30. November, 12 bis 1 Uhr mitlags. 


3. Abteilung: Gärtnereibeſter Renksehel, 
Kaufmann Adolf Krause. 


Wahltag: Freitag den 27. November, 10 bis 1 Uhr vom 
mittags und 5 bis 7 Uhr nachmitlags 


im Magiſtratsſitzungsſaal. 


Be Der Vorſtand 
des Bürgervereins Thorner VPorſlädte. 


Angebot!! 


halb⸗ und reinwollenen 


3.90, 4.65, 5.50, 
7.75, 12.50, 19.50. 


ER 1 
| | | l | 


Breiteſtraße 21. 


d 8 Uh 


vermieten, Oerech eitiaße 1113. 2. in der Köntaſtraße an der Fußart⸗Kaſerne 


8 
Gut möbl. Zimmer von joiort 1 Montag Abend zwiſchen 7 un 
TTT 1 ch und 
ir aräherem | ein Militärhemd. ein Taſchen inc. 
Ein Portemonnaie nde einer vier dane Sachen verlesen Bite 
Frau auf dem Wochen marit abhanden gegen Beluh ung ab zugeben 0 
gekommen. Dasielbe iſt abzuholen ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 
nei Pelizeinhemmiſſar Schlicht, 


Thorn, Polizei. Hierzu zweites Blalt. 
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Beherzigenswerte Ratſchläge. 

Aufgrund eingehender Verhandlungen von 
Sachverſtändigen hat das ſtatiſtiſche Amt der 
Stadt München eine Anzahl von Ratschlägen 
aufgeſtellt, wie ſie für die Haushaltungen und 
für den einzelnen in der jetzigen Zeit beſonders 
angezeigt erſcheinen. Dieſe Ratſchläge umfaſſen 
nach einer Wiedergabe in den „Mitteilungen 
des Kriegsausſchuſſes der deutſchen Induſtrie“ 
folgende Punkte: 

Denkt bei der Aufſtellung des täglichen 
Speiſezettels, beim Einkauf und bei der Zube: 
reitung von Lebensmitteln, bei Beſtellungen 
im Gaſthaus, kurz überall da, wo ihr als Ver⸗ 
braucher wirliam jeid, daran, daß unjere Gegner 
den Plan verfolgen, uns durch Aushungeru ig 
zur Niederlegung der Waffen zu zwingen, ud 
daß ihr die Gegner niederringen helft, wenn ihr 
die richtigen Lebensmittel auswählt und wean 
ihr ſparſam damit umgeht! 

Wir leben nicht in Tagen der Not, ſondern 
in Tagen der Vorſorge. Ihr braucht nicht zu 
befürchten, daß unſere Lebensmitt Inorräte 
erſchöpft ſeien oder in der nächſten Zukunft er 
ſchöpft ſein werden. Die Menge der uns zur 
Verfügung ſtehenden Lebensmittel im ganzen iſt 
fo groß, daß fie für lange Zr it ausreichen wird 
und die bisherigen Erfolge unſerer Truppen 
berechtigen zu der Hoffnung, daß der deutſche 
Boden auch im kommenden Jahre, frei von 
feindlichen Truppen, neue ausgiebige Vorräte 
liefern wird. Nicht Darben, ſondern Vorbeugen 
iſt erforderlich. Es gilt, die Zeit, in der 
unſcre Lebensmittel zu mäßigen Preiſen aus 
reichen, dadurch verlängern zu helfen, daß die 
einz lnen weniger reichlich vorhandenen Le: 
bensmittel durch reichlicher vorhandene Le⸗ 
bensmittel erſetzt werden, und daß mit allen 
zum Verbrauch gelangenden Lebensmitteln 
haushälteriſch gewirtſchaftet wird. 

Wählt für euer Mittag⸗ und Abendeſſen di: 
richtige Art von Suppe, Mus oder Brei! Reis. 
Linfen. Erbſen und weiße Bohnen find Waren, 
für die wir bisher ganz oder zu ſtarken Bruch⸗ 
teilen auf überſceiſches oder feindliches oder 
dieſe Erzeugniſſe jetzt ſelbſt bmötigendes ver⸗ 
bündetes Ausland angewirſen waren. Eßt ſtatt 
Reis-, Linien», Erbſen⸗, und Bohnenſuppen 
mehr Gerſten⸗, Gries⸗, Gemüſe⸗ Kartoffel⸗ 
Brenn⸗, Gorſtenflocken⸗ und Haferflockenſuppen! 
Eßt ſtatt Reis⸗, und Erbſenbrei mehr Brei oder 
Auflauf aus Gries oder Hirſe! Schränkt eueren 
Verbrauch von Weißbrot und Semmeln aus 
Weizenmehl ein, um dafür euern Verbrauch 
von Roggenbrot oder Brot, das aus Weizen⸗ 
und Roggenmehl gemiſcht iſt, auszudehnen! 

Eßt als Fleiſchverbraucher weniger Kalb: 
fleiſch und dafür mehr Rind⸗ und Schwei ꝛſe⸗ 
—— —..—..ñ— — . Kk. !. — 


Dentiche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegs berichterſtater, 
til 


achat de an 


Großes Hauptquartier, 19. November. 
Fürchtegott Leberecht, der Marketender. 

„Fürchtegott Leberecht Volkmann, Woll⸗ und 
Trikotwaren engros. Agentur und Kommiſſion.“ 
So ſteht es an einem kleinen Schild in der Stall⸗ 
ſchreiberſtraße in Berlin zu leſen, und ich ſehe den 
braven und frommen Vater Fürchtegott Leberecht's 
deutlich vor mir, wie er dem kleinen rotblonden 
Täufling dieſe Namen gab und ihn dabei mit den 
beſten Wünſchen für einen gottesfürchtigen und 
friedlichen Lebenswandel überſchüttete. Was wußte 
der alte Herr von dieſem Weltkriege und davon, 
daß ſein Fürchtegott Leberecht in ihm eine ſo be⸗ 
deutſame Rolle ſpielen würde? Denn — um es 
gleich vorweg zu ſagen — Fürchtegott Leberecht iſt 
heute eine der wichtigſten Perſönlichkeiten der deut⸗ 
ſchen Schützengräben vor Reims, und es gibt gar 
manchen Feldgrauen, der ihn in gewiſſen Augen⸗ 
blicken mehr herbeiſehnt als etwa ſeine Kompagnie⸗ 
mutter. Denn Fürchtegott Leberecht, der ſchon in 
Friedenszeiten als Agent in Woll⸗ und Trikot⸗ 
waren bei ſeinen Berliner Geſchäftsfreunden eine 
gern geſehene Perſönlichkeit war, iſt in dieſem 
Weltkriege — Marketender geworden, aber ein 
Marketender aus gutem Herzen und klugem Ge⸗ 
ſchäftsſinn in vorzüglicher Miſchung gepaart. Wer 
erbarmte ſich nicht der Not ſeiner Volksgenoſſen, 
wenn ſie Nadel und Zwirn, Kognak und Seife, 
wollene Unterhemden und Handſchuhe, Schnür⸗ 
ſenkel und Haarbürſte, Braunſchweiger Wurſt und 
Strümpfe, Heringe und Briefpapier, Butter und 
Anſichtskarten, Zigarren und was weiß ich ſonſt 
noch nötig haben. Wozu ift Fürchtegott Leberecht 
in Agentur⸗ und Kommiſſionsgeſchäften, in Woll⸗ 
und Trikotwaren groß geworden, wenn er nicht auch 
hier im Felde und vor allem im Schützengraben 
wiſſen ſollte, was der große Augenblick von ſeinem 
Geſchlecht erwartet. Und als daher ſeir Regiment 
dazu verurteilt wurde, auf unbeſtimmte Zeit in 
den Schützengräben vor Reims auszuharren, machte 


fleiſch! Verbraucht beim Kochen nicht Fett in 
übertriebenen Mengen und wendet euch von 
Fettſorten, die wir bisher in großen Mengen 
aus dem überj:eiihen Auslande bezogen, zu 
Fettſorten, die wir im Jalande in genügender 
Menge haben! Paſſende Erſatzmittel für auslän⸗ 
diſches Schweineſchmalz ſind: Nierenfett, außer⸗ 
dem Rindstalg mit und ohne Zufatz von Olea, 
auch Rüböl und Buchenöl. 

Benutzt den reichen Obſtſegen dieſes Jahres, 
indem ihr Obſt friſch genießt, dörrt oder ei. 
macht! Die Gemüjenorräte können vermehrt 
und für manche als Würze dienende Kolonial⸗ 
waren kann Erſatz gefunden werden. wenn die 
in früheren Zeiten vielfach verwandten Pflanzen: 
Löwenzahn, Brenneſſel, Sauerampfer, Salbei 
Wegbreite und Gänſefuß wieder ihren Weg in 
die Küche finden. Verwendet auch Sauerkraut 
und Sauergemüſe (Rübenkraut, Bohnengemüſe 
und Sauerkohl)! 

Schränkt eueren Genuß alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke »in! 5 

Vermeidet tumlichſt überflüſſige Abfälle 
und verwertet, ſoweit es möglich iſt, die 
Speiſereſte wieder zu menſchlichen Genuß 
zwecken! 

Es iſt irrig, zu meinen weil der einzelne 
im Verhältnis zur Geſamtbevölkerung nur we⸗ 
nig verbraucht, ki es für die Allgemeinheit 
gleichgiltig, was und wie er verbraucht. Viele 
Tropfen machen einen Strom. 

Die richt ge Auswahl und die möglichſt 
große Ausnutzung der Lebensmittel können ohne 
nennenswerte Unb quemlichkeiten durchgeführt 
werden. Die kleinen Störungen, die einige Ab⸗ 
änderungen der üblichen Lebensweiſe mit [ih 
bringen mögen, wiegen federleicht gegenüber 
don Opfern, die ung ere Truppen bringen gegen⸗ 
über den Strapazen, die unſer Heer durchzumachen 
hat, gegenüber den Leiden die in unſern Laza⸗ 
retten erduldet werden. Die Nation darf heute 
nicht aus zwei Schichten beſtehen, deren eine 
fraudig ihr Leben aufs Spiel ſetzt, und deren 
andere jeder leiſen Wandlung ihrer Lebens je⸗ 
wohnh iten ſich widerſetzt. Kein gedankenloſer 
und ſelbſtſüchtiger Verbrauch, ſondern ein ver: 
nünftiger und gemeinſinnäger Verbrauch iſt 
heute am Platze. 

Die Durchführung der Grundſätze der Ver⸗ 
nunft und des Gem inſinns im Lebensmittel⸗ 
verbrauch eröffnet insbeſondere der weiblichen 
Bevölkerung cin fruchtbares Tätigkeitsgebiet. 
Nur eine begrenzte Zahl von Hausfrauen kann 
in der Verwundetenpflege und in anderen 
Teilen der Fürſorge für unſere Krieger Veer⸗ 
wendung finden. Die Fürſorge für eine unſere 
W'derſtandskraft gegenüber den Feinden ſtär⸗ 
kende Geſtaltung des Lebensmittelverbrauches 
der daheim bleibenden Bevölkerung bietet unſe⸗ 


donnerstag den 20. November 1914. 


(Sweites Blatt.) 


. 


ren Hausfrauen einen nicht minder wichtigen 
Wirkungskreis. Hier iſt zugleich ein Gebiet, 
auf dem unſere Dienſtboten viel nützen können 
und ſollen. 5 


Höchſtpreiſe für Kartoffeln. 
Neue Bundesratsverordnung. a 


Das W. T.⸗B. meldet amtlich, daß in der Sitzung 
des Bundesrats am Montag folgende Verordnungen 
zur Annahme kamen: 

1. Die Vorlage, betreffend den Entwurf einer 
Bekanntmachung über die Söchſtpreiſe für Kar⸗ 
toffeln; 2. der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags zum 
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1914; 
3. die Vorlage, betreffend Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen zu der Bekanntmachung über Regelung des 
Verkehrs mit Zucker uſw.; 4. der Entwurf einer 
Bekanntmachung, betreffend Verbot des Agiohan⸗ 
dels mit Goldmünzen; 5. der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung, betreffend weitere Verlängerung der 
Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts. 

Die wichtigſte dieſer Verordnungen, durch die 

Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln 
feſtgeſetzt werden, enthält folgende Beſtimmungen: 

Die Preiſe gelten für den Kartoffel⸗Produzen⸗ 
ten. Das Reich iſt mit Rückſicht auf die Verſchie⸗ 
denheit der Produktionskoſten in vier Preisbezirke 
geteilt. Der erſte Bezirk umfaßt etwa die Gebiete 
öſtlich der Elbe, der zweite Bezirk Thüringen, der 
dritte Bezirk erſtreckt ſich auf die nordweſtdeutſchen 
Gebiete mit ihrer großen Schweinezucht. Der 
Weſten und Süden des Reiches fällt in den vierten 
Bezirk. — Die Preiſe für die beſten Speiſekartoffeln, 
wie Daber, Imperator, Magnum Bonum und „Up 
to date“, ſind um 25 Pfennige für den Zentner höher 
geſetzt als für die übrigen Speiſekartoffeln. Die 
Landeszentralbehörde kann noch andere Sorten 
beſter Speiſekartoffeln in dieſe erſte Gruppe hinein⸗ 
ſetzen. Die Höchſtpreiſe ſind für Speiſekartoffeln für 
den Zentner der beſten Sorten: f 

Im Ditenn 275 Mark, 
In Mitteldeutſchland . « 2,85 Mark. 
In Nordweſtdeutſchland . . 2,95 Mark. 
In Weſt⸗ und Süddeutſchland 3,05 Mark. 


Für die nicht herausgehobenen Sorten ſind die 


Preiſe entſprechend 2,50 Mark, 2,60 Mark, 2,70 
Mark und 2,80 Mark für den Zentner. — Die Feſt⸗ 
fegung von Höchſtpreiſen für Futter⸗ und Fabrik⸗ 
kartoffeln iſt in Vorbereitung. 

Die Verordnung über die Söchſtpreiſe für 
Speiſekartoffeln tritt am 28. November 1914 inkraft. 


der Krieg und die Privathandels⸗ 
ſchulen. 


Unter dieſer Überfhrift veröffentlicht der 
„Handelsſtand“, die Zeitſchrift des Vereins 
ür Handlungs⸗Kommis von 1858, einige zeitge⸗ 


er ſich eines Tages auf den Weg in die nächſte 
größere Stadt und legte ſich zunächſt einmal 1000 
Anſichtskarten aus der Gegend zu. Der Händler 
war froh, als überhaupt ein Kunde kam, und er 
war überwältigt, als Fürchtegott Leberecht nicht 
mit der rauhen Stimme des Kriegers forderte oder 
gar zu requirieren anhub, ſondern zu ihm in ſeiner 
Sprache ſprach und ſogar „Mon cher ami“ zu ihm 
ſagte. „Mon cher ami! Ich habe grade mal Ur⸗ 
laub, und da möchte ich gern ein Geſchäft mir dir 
machen. Ich nehme dir 1000 Anſichtskarten ab und 
ſpäter mehr. Du mußt mir aber einen Preis 
machen, bei dem ich auch etwas verdiene, und dann 
werden wir vielleicht mit der Zeit beide Millio⸗ 
näre. Es kommt ganz auf dich an!“ — Der Händ⸗ 
ler ſagte ſich: „Was ſoll ich mit den Anſichtskarten, 
wo ja die Gegend nach dem Kriege zumteil ganz 
anders ausſehen wird, und wo meine Landsleute 
wahrſcheinlich zunächſt etwas anderes zu tun haben 
werden als Anſichtskarten zu ſchreiben!“ — Und 
alſo begab es ſich, daß Fürchtegott Leberecht die 
1000 Anſichtskarten zu einem geradezu märchenhaft 
billigen Preiſe erhielt und ſie ſeinen Abnehmern 
im Schützengraben draußen zu einem faſt ebenſo 
märchenhaft billigen Preiſe weiter verkauſen 
konnte. Sie ſtürzten ſich nur ſo darauf, denn bei 
dem haſtigen Durchmarſch durch Feindesland hatten 
ſie an alles andere gedacht als an Anſichtskarten, 
und jetzt mußte eine ſo ſchöne Karte daheim gewiß 
den Gedanken auslöſen, ſich mit einer ordentlichen 
Liebesgabenkiſte zu revanchieren. Na, die Feldpoſt 
arbeitet ja nun ganz leidlich, aber es dauerte doch 
eine geraume Weile, ehe die Kiſte kam, und ſo hieß 
es eines Tages: „Fürchtegott Leberecht, haſt du 
nicht auch ein bischen Butter zur Hand und einen 
Wurſtzipfel?“ — Die „Goulaſchkanone“ iſt ja ge⸗ 


wiß was ſchönes, aber alle Tage Gänſebraten, das 
hält auch der ſtärkſte Mann nicht aus! Alſo nahm 


der Agent für Woll⸗ und Trikotwaren engros zum 
zweitenmal Urlaub und ſtreifte die Fermen in der 
Umgegend ab, und zwar ſuchte er nach Möglichkeit 
die verſteckt liegenden auf, da es hieß, daß in den 
nahegelegenen die Franzoſen ſchon tüchtig requiriert 


ar Ausführungen, denen wir folgendes ent- 
ehmen: 

Überall find männliche und weibliche Kontoriſten 
in großer Zahl entlaſſen worden, und zwar erstere 


= 


Zaujende von Handlungsgehilfen und Gehilfinnen 
ſuchen heute vergebens nach einer paſſenden Stelle, 
und viele von ihnen befinden ſich in bitterer Not. 
Selbſt der für die Kriegszeit herausgegebene Ar⸗ 
beitsmarktanzeiger des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amtes berichtet ſehr oft, daß im Handelsgewerbe 
Kontoriſtinnen, Stenotypiſtinnen, Buchhalterinnen 
und Verkäuferinnen in ſehr großer Anzahl nicht 
unterzubringen ſeien. So liegen alſo tatſächlich 
die Verhältniſſe. Daß alle die vielen jetzt ftellenlos 
gewordenen Angeſtellken beiderlei Geſchlechts gleich 
nach dem Kriege wieder beſchäftigt werden können, 
iſt nicht anzunehmen. 
loſen ſollen nun durch die Anpreiſungen der Han⸗ 
delsſchulen noch zahlreiche neue Kräfte angeworben 
werden. Die Lage des Arbeitsmarktes wird dadurch 
immer ungünſtiger, und die Gehälter müſſen natur⸗ 
gemäß erheblich ſinken. Unter dieſen Amſtänden 
wird die Not auch nach dem Kriege nicht aufhören. 
Die Handelsſchulen haben es namentlich auf die 
Anwerbung von Schülerinnen abgeſehen. Dieſen 
wie den im Felde ſtehenden Gehilfen leiſten ſie da⸗ 
mit den ſchlechteſten Dienſt; denn wenn unſere 
Vaterlandsverteidiger, ſoweit ſie dem Kaufmanns⸗ 
tande angehören, zurückkehren, werden viele von 
ihnen ſtellenlos bleiben müſſen, da ihre Poſten von 
Stellen eingenommen wurden und andere offene 
tellen nicht vorhanden ſind. Andererſeits iſt die 
Stellenloſigkeit unter den Kontoriſtinnen ſchon vor 
dem Kriege, auch bei beſter RE erheblich 
gemeien, weil eben ein übergroßes 1 5 an 
weiblichen Kräften bereits immer vorhanden war. 
Dieſe Verhältniſſe werden für Kontoriſtinnen nach 
dem Kriege durchaus nicht beſſer werden. Dafür 
orgen dauernd die zahlreichen Handelsſchulen, die 
ich in ihren Anpreiſungen überbieten und darin 
häufig die Tatſachen auf den Kopf ſtellen. Wenn 
das Ringen unſeres Volkes um ſeine Exiſtenz be⸗ 
endet und der Friede wieder hergeſtellt I wird, 
können unmöglich mit einemmale Handel und In⸗ 
duſtrie ſprunghaft wieder aufleben, ſodaß alle zur 
Verfügung ſtehenden Hilfskräfte ſofort wieder Be⸗ 
ſchäftigung finden. Erſt ganz allmählich wird unſer 
ſtark zurückgegangener Auslandshandel, auf den 
wir zum e fel Teil angewieſen ſind, wieder auf⸗ 
leben. Die früheren Verbindungen können nicht 
von heute auf morgen zurückgewonnen werden, nur 
ſchrittweiſe wird unfer Handel das frühere Feld 
zu erobern in der Lage ſein. Unter dieſen Umftän- 
den iſt es unverantwortlich, durch marktſchreieriſche 
Ankündigungen, die den Tatſachen nicht entſprechen, 


amit in den Kaufmannsſtand zu locken. N 


Die ruſſiſchen Armeeführer. 
Kurze Biographien der ruſſiſchen Armee⸗Ober⸗ 
führer werden in der Zeit des Ringens gegen die 
große t a von allgemeinem Intereſſe ſein: 

10. Armee: General der Infanterie Sie⸗ 
vers, geb. 18. Oktober 1853, evangeliſch, trat 1871 
im Leibgarde⸗Regiment Petersburg ein; war als 
Generalſtabsoffizier Chef des Stabes der kaukaſt⸗ 


18. Armeekorps, Kommandeur der 27. Infanterie⸗ 
Diviſion, Chef des Stabes des Wilnaer Militär⸗ 
Bezirks, kommandierender General des 16. Armee⸗ 


Seldzug 1877—1873 und 1904 teil. 
1. Armee: General der Kavallerie v. Nen⸗ 
nenkampff, geb. 17. April 1854, evangeliſch, 
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haben ſollten. Der Fermier betrachtete den An⸗ 
kommenden zunächſt mit mißtrauiſchen Blicken, 
während die Gattin, die teure, bereits mit den Er⸗ 
zeugniſſen ihrer Butter⸗ und Wurſtmaſchine auf 
dem Wege nach dem dunklen Keller war. Aber — 
o Wunder, der Pruſſien redete vorzüglich franzöſiſch, 
war die Liebenswürdigkeit ſelber und ſprach, ganz 
wie er es vom friedlichen Agentur⸗ und Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft her gewöhnt war, zunächſt vom 
Wetter und der Ernte, machte dann ein paar Witze, 
fragte die Madame, was ſie für den ſchönen Woll⸗ 
ſchal um ihren Schwanenhals bezahlt habe und be⸗ 
hauptete, daß er ihr dieſen, da er gutes ſächſiſches 
Fabrikat ſei, um die Hälfte billiger hätte liefern 
können, wenn er ſie vor dem Kriege kennen gelernt 
hätte. Schließlich ſagte er ſo nebenbei, daß er gern 
einen kleinen Handel in landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
tikeln (Butter, Eier, Käſe, auch Hühnern uſw.) an⸗ 
fangen würde, wenn man ihm die Sachen billiger 
uſw. (wie oben!). Der Fermier räuſperte ſich und 
erwiderte dann, daß er ja leider infolge des Krie⸗ 
ges garnichts im Hauſe habe, daß er aber zuſehen 
wolle und daß Monſieur vielleicht morgen —. Doch 
Fürchtegott fiel ihm ins Wort und ſagte: Mon cher 
ami, morgen ſind wir vielleicht ſchon auf dem Wege 
nach Paris, was ich ja um deinetwillen bedauern 
würde, denn wir könnten gerade heute ein ſchönes 
Geſchäft miteinander machen. Ich brauche unbe⸗ 
dingt 50 Pfund Butter, ein Paket Handkäſe und ſo 
viele Eier, als ihr nur auftreiben könnt. Geht und 
ſeht zu, daß ihr es irgendwo in der Nachbarſchaft 
erhaltet, ich erzähle eurer Madame inzwiſchen 
etwas von Berlin. And vergeßt nicht, daß ihr da⸗ 
bei auch etwas verdienen könnt. Denn umſonſt iſt 
blos der Tod, und der koſtet auch noch das Leben! 
— Na, ſagte darauf die Bäuerin, denn will ich mal 
ſehen, ob wir von unſeren Sachen nicht doch noch 
etwas abgeben können, aber ich tue es nur, weil 
Sie ſo ein netter Menſch ſind! And ſie ſah den 
Fürchtegott Leberecht wirklich ſo wohlwollend an, 
daß er ſeufzte und ſagte: Na, Madame, wir beide 
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rend die Frau im Keller verſchwand, erzählte 
Fürchtegott Leberecht mit ſeiner fabelhaften Ber⸗ 
liner Beredſamkeit, die ihm in den Kreiſen ſeiner 
Berliner Geſchäftsfreunde den Ehrentitel: Die Re⸗ 
volverſchnauze eingetragen hatte, dem Fermier, daß 
er ſonſt in Wolle und Trikotwaren mache und einen 


Ende Juli habe er in Petersburg und Moskau 


Teile mit dazu beigetragen, daß die Ruſſen ſo 
ſchnell auf die Strümpfe gebracht worden ſeien, und 
Wertheim und Tietz hätten ihm auch während des 
Krieges ihre Kundſchaft nicht entzogen. And dann 


men hervor und bewies dem erſtaunten Fermier, 
daß die beiden Warenhäuſer tatſächlich bei dem im 
Felde ſtehenden Fürchtegott Leberecht für ungefähr 
200 000 Mark Ware beſtellt und dazu geſchrieben 
hatten, daß man dem tapferen Vaterlandsverteidi⸗ 
ger auch während des Krieges gern beiſtehen wolle. 
(Die Briefe hat Fürchtegott Leberecht auch mir per⸗ 
ſonlich gezeigt, als ich ihm die Sache nicht glauben 
wollte.) Der Fermier verwunderte ſich nicht ſchlecht, 
daß es in Berlin noch ſo friedlich und ruhig her⸗ 
gehe, denn ſein Blatt, der „Petit Ardonnais“, hatte 


plötzlich eines gewaltſamen Todes verblichen war, 
erzählt, Berlin ſei bereits die Hauptſtadt einer 
neuen ruſſiſchen Provinz. Er ſchenkte alſo dem 
deutſchen Kriegsmanne immer mehr Vertrauen, 
und Fürchtegott Leberecht erreichte es dadurch, daß 
er neben einem ganzen Arm voll billig erworbener 
Lebensmittel auch noch die Zuſage weiterer Liefe⸗ 
rungen erhielt, mit denen er nun einen kleinen, 
aber ſchwunghaften Handel in den Schützengräben 


waren auf ſich hatte, 


geſchäften kaum noch retten. Er ließ ſich ſchließlich 


alleine hätten den Krieg gewiß nicht angefangen, auch aus Berlin Waren aller Art, vor allem aber 
aber uns haben fie ja nicht gefragt. — Und wäh. Woll⸗ und Trikotwaren ſchicken und rüstete allmäh⸗ 


im Verhältniſſe vielleicht noch mehr als erſtere. 


Zu dieſem Heer von Stellen⸗ 


12 8 junge Mädchen in die Handelsſchulen und 


ſchen Grenadier⸗Diviſion, des 7. Armeekorps und 


korps und ſpäter des 10. Armeekorps. Er nahm am 


ſchönen Umjaß bis zum Kriege gehabt habe. Schon 


große Poſten Wollſachen verkauft und ſo an ſeinem 


holte Fürchtegott Leberecht zwei Brieſe dieſer Fir⸗ 


noch in der letzten Nummer vor dem Einzuge der 
Deutſchen, mit der der kleine Ardenner dann ganz 


begann. Bald hatten es auch die Offiziere heraus, 
was es mit dem Agenten für Woll⸗ und Trikot⸗ 
und Fürchtegott Leberecht 
konnte ſich vor allerlei Agentur⸗ und Kommiſſions⸗ 
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der Front der ruſſiſchen Aufſtellung ſtehen. 


trat 1870 deim 5. Ulanen⸗Regiment ein, war als 
Generalſtabsoffizier Chef des Stabes der 14. Ka⸗ 
pallerie⸗Diviſion, der Truppen des Transbaikalge⸗ 
bietes, Kommandeur der 1. ſelbſtändigen Kavalle⸗ 
rie⸗Brigade, der Transbaikal⸗Koſaken⸗Diviſion 
während des japaniſchen Krieges, kommandierender 
General des 7. ſibiriſchen Armeekorps und ſpäter 
des 3. ſibiriſchen Armeekorps. Seit 1913 war er 
ann des Militärbezirkes Wilna. 

2. Armee: General der Kavallerie Suchom⸗ 
linow, geb. 4. Auguſt 1848, griechiſch⸗katholiſch, 
trat 1865 im Leibgarde⸗Ulanen⸗Regiment ein, war 
im Feldzuge 18771878 beim Stabe des Oberkom⸗ 
mandierenden, Kommandeur der Reitſchule, der 10. 
Kavallerie⸗Diviſion, Chef des Stabes des Militär: 
bezirtes Kiew, trotzdem er vorher in keiner General⸗ 
then Krieg verwendet war, während des oſtaſiati⸗ 
chen Krieges Oberkommandierender des Militär⸗ 
bezirkes Kiew, 1908—1909 Chef des Generalſtabes, 
dann Kriegsminiſter. 

5. Armee: General der Kavallerie von 
Plehwe, geb. 30. Mai 1850, evangeliſch, trat 
1868 beim Leibgarde⸗Ulanen⸗Regiment ein, Roms 
mandeur der Reitſchule, der 2, Kavallerie⸗Diviſion, 
der Truppen des Dongebietes, Kommaadant von 
Warſchau, kommandierender General des 13. Ar⸗ 
meekorps, Gehilfe des Oberkommandierenden des 
Militärbezirkes Wilna, Oberkommandierender des 
Militärbezirkes Moskau. Nahm am Feldzuge 1877 
Ne 1878, dagegen nicht am oſtaſiatiſchen Feldzuge 
eil. 

4. Armee: General der Infanterie Baron 
Salza, geb. 22. Oktober 1843, griechiſch⸗katholiſch, 
trat 1862 beim 4. Leibgarde⸗Schützen⸗Bataillon ein, 
nahm an den Kämpfen im Kaukaſus 1863, am 
Kriege gegen die Türken 1877—1878, ſowie an der 
Eroberung Turkeſtans 1885 teil, war Kommandeur 


„der 1. kaukaſiſchen Schützen⸗Brigade, der 24. In⸗ 


fanterie⸗Diviſion und während des oſtaſiatiſchen 
Krieges der 1. Garde⸗Infanteriediviſion in Peters⸗ 
burg, dann kommandierender General des 22. Ar⸗ 
meekorps, Gehilfe des Oberkommandierenden im 
Militärbezirk Kiew, zuletzt Oberkommandierender 
des Militärbezirks Kaſan. 

9. Armee: General der Infanterie Let⸗ 
lig rr geb. 18. November 1856, griechiſch⸗katho⸗ 
iſch, trat 1877 beim 39. Reſerve⸗Kadre⸗Bataillon 
ein, tat faſt ausſchließlich bei ſibiriſchen Truppen⸗ 
teilen Frontdienſt, nahm am Feldzuge gegen Ehina 
1900—1901 als Kommandeur des 1. ſibiriſchen 
Schützen⸗Regiments, am Feldzuge gegen Japan als 
Kommandeur der 1. Brigade der 6. ſibiriſchen 
Schützen⸗Diviſion teil, wurde dann Kommandeur 
dieſer Diviſion, ſpäter Kommandeur der 1. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſion und General⸗Adjutant; kom⸗ 
mandierender General des 18. Armeekorps; zuletzt 
Oberkommandierender des Militärbezirkes Prig⸗ 
mur. — 

3. Armee: General der Infanterie Ruß li, 
eb. 6. März 1854, griechiſch⸗zatholiſch, trat 1870 
eim Leibgarde⸗Grenadier⸗Regiment ein, wurde im 

ben den 1877—1878 verwundet, war Chef des Sta⸗ 
es der 11. Kavallerie⸗Diviſion und des Militär: 
bezirkes Wilna; während des Krieges gegen Japan 
Chef des Stabes der 2. Armee, dann kommandie⸗ 
render General des 21. Armeekorps, zuletzt Gehilfe 


des Oberkommandierenden des Militärbezirkes Th 


Kiew. 
8. Armee: General der Kavallerie Bruſſi⸗ 


Lo w, geb 19, April 1853, griechiſch⸗katholiſch, trat 1 


1871 beim 15. Dragoner⸗Regiment ein, war lange 
Lehrer an der Reitſchule, Kommandeur der zweiten 
Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion, dann kommandierender 
General des 14. und ſpäter des 12. Armeekorps. 
Er nahm nur am Feldzuge 18771878 teil. { 

Die einzelnen Armeen find in der Reihenfolge 
aufgeführt, in der ſie von Norden gerechnet längs 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 24. November. (Verſchiedenes.) Für 
die in dieſem Jahre ſtattfindenden Ergänzungs⸗ 
wahlen zum Kreistage wird eine Neuverteilung der 
auf den Kreis entfallenden 29 Kreistagsabgeord⸗ 
neten vorgenommen. 11 ſind vom Wahlverbande 
der Großgrundbeſitzer, 11 vom Wahlverbande der 
Landgemeinden und 7 von den Städten (5 von 
Brieſen, 2 von Gollub) zu wählen. Auf die Stadt 
Brieſen entfällt ein Abgeordneter mehr als früher. 
— In Piwnitz brannten ein Stall mit Schuppen 
und die Scheune des Beſitzers Friedrich Beyer ab. 
—— —— ͤ—— ę—ꝝöĩↄj—ͤ—ů — ana 
lich den ganzen Schützengraben mit warmen Win⸗ 
terſachen aus. Jedoch verſchmähte er auch weiter⸗ 
hin die kleinen Geſchäfte nicht, ſondern ſchleppt 
überhaupt alles heran, wonach der Feldgraue in 
der Einöde der Kreidelandſchaft um Reims herum 
ſchmachtet. Er handelt ſowohl mit Schnürſenkeln 
wie mit Zigarren, mit Bleiſtiften wie mit Seife, 
und ebenſo wie ihn die Kaufleute der Stadt als 
einen großzügigen Geſchäftsmann ſchätzen, foXift er 
auch bei den Bauerngutsbeſitzern der Umgegend, 
den Fermiers, eine gerngeſehene Perſönlichkeit. 
Denn er nimmt ihnen alle die leichtverderblichen 
Waren ab, die ſich die Einheimiſchen bei den ſchlech⸗ 


ten Zeiten zum großen Teil verſagen müſſen, und 


— vor allem — Fürchtegott Leberecht bezahlt gut 
und bezahlt bar. Sein Geld und Gold trägt zwar 
das Bild des fremden „Empereur“, aber es hat 
einen guten Klang und wird überall honoriert. 
So könnte alſo auch Fürchtegott Leberecht ein zu⸗ 
friedener Mann ſein, denn ſeine Kameraden ver⸗ 
göttern ihn, ſeine Vorgeſetzten ſind ihm wohlgeſinnt, 
und er iſt ſogar photographiert worden, worauf er 
ſofort 1000 Stück Anſichtskarten davon machen ließ. 
(Das Tauſend zu 47,50 Mark mit 2 Prozent Skonto 
bei Barzahlung, weitere 1000 auf Abruf freiblei⸗ 
bend. So heißt es ja wohl in der Agentur⸗ und 


Kommiſſionsſprache.) Alſo was fehlt Fürchtegott; 


Leberecht noch zu ſeinem Glücke? Na natürlich das 
Eiſerne Kreuz! Faſt der ganze Schützengraben trägt 
ſchon das ſtolze Ehrenzeichen, einige haben ſogar 
die erſte Klaſſe ſich erworben, nur Fürchtegott Lebe⸗ 


techt ſchaut danach vergeblich aus, wie der gefallene 


Ritter zum heiligen Graal. Für ihn allein bleibt 
es in unerreichbaren Fernen und niemand kann 
ſeinen Schmerz ſtillen. Er iſt nun einmal und 
bleibt trotz aller perſönlichen Tüchtigkeit, trotz der 
Woll⸗ und Trikotwaren engros, trotz des frommen 
Vaters und des ſchönen Vornamens, trotz des 
Agentur⸗ und Kommiſſionsgeſchäfts, auf deſſen 
Briefbogen es ſich doch ſo ſchön machen würde: 
F. L. Volkmann, Ritter des Eiſernen Kreuzes uſw., 
der friedliche, unausgezeichnete und doch ausgezeich⸗ 
nete Fürchtegott Leberecht — der Marketender! — 


Sämtliches Geflügel, alle Schweine und die Ges teller. 1905 Erſcheinen der internationalen Demon» ſtimmungsortes muß recht groß und 


treidevorräte ſind mitverbrannt. Der Schaden iſt 
ſehr groß. — Die Kätner Simon Madejewskiſchen 
Eheleute in Plywaczewo feierten ihre goldene 
Hochzeit. 

Wehlau, 20. November. (Die finanziellen Er⸗ 

pebailfe der Stadtverwaltung Wehlau während der 
uſſenzeit) liegen nun vor. Als die Ruſſen von 
unſerer Stadt Beſitz ergriffen hatten, wurde auf 
Anordnung des ruſſiſchen Militärkommandanten 
aus verſchiedenen, ſich während dieſer Zeit ergeben⸗ 
den Einnahmen eine Stadtkaſſe gebildet, die von 
der bürgerlichen Behörde verwaltet wurde. Neulich 
wurden in einer gemeinſamen Sitzung der zur 
Ruſſenzeit ehrenamtlich tätig geweſenen Beamten 
die finanziellen Ergebniſſe der Verwaltung feſt⸗ 
geſtellt und über das Vermögen einſtimmig wie 
folgt verfügt: Das Vermögen betrug 536,30 Mark. 
Den nicht ehrenamtlich tärig geweſenen Perſonen 
(Arbeitern) wird eine Entſchädigung gewährt von 
196 Mark. Der Reſt von 340,30 Mark wird dem 
Kriegsminiſter für die Hindenburg⸗Armee, als die 
Befreierin Oſtpreußens, zur Verfügung geſtellt. 

g Gne en, 23. November (Konzerte in Laza⸗ 
retten. 850 Tode vereint.) Konzerte in den Laza⸗ 
retten (Bethesda, Garniſonlazarett und Johannis⸗ 
hoſpital) hat der hieſige Männergeſangverein ab⸗ 
wechſelnd gegeben, um unſeren verwundeten Krie⸗ 
gern auch auf dieſe Art eine Freude zu bereiten; 
dieſe hatten, ſoweit ſie aufſtehen konnken, im Korri⸗ 
dor und Treppenhauſe Platz genommen, während 
die Türen der Zimmer, wo Schwerkranke lagen, 
geöffnet waren. Für Sänger und Zuhörer waren 
es wohl kleine, aber ergreifende Feiern. — Ver⸗ 
ſtorben iſt hier vor acht Tagen, wie gemeldet, der 
polniſche Volksſchriftſteller Chociszewski, der da⸗ 
durch in Deutſchland bekannt wurde, daß er pol⸗ 
niſcherſeits in den weſtdeutſchen Induſtriegebieten 
und in Berlin bei den Wahlen als Zählkandidat 
aufgeſtellt zu werden pflegte. Geſtern iſt ihm nun 
ſeine Witwe im Alter von 84 Jahren im Tode 
gefolgt. Ch. hatte ein Alter von 80 Jahren erreicht 

Schwarzenau i. Poſ., 20. November. (Salz und 
Petroleummangel.) Salzmangel iſt hier eingetreten. 
In der ganzen Stadt iſt kein Salz mehr zu haben. 
— Petroleum gibt es endlich ſeit Montag wieder 
in unſerer Stadt, wenn auch in kleinen Mengen. 
Die Petroleumwagen ſollen jetzt wieder regelmäßig 
eintreffen. 

Liſſa i. P., 20. November. (Den Verletzungen 
erlegen.) Im Stadtkrankenhauſe iſt geſtern der 
Arbeiter Knorr aus Strieſewitz verſtorben, der tags 
zuvor mit einer ſchweren Kopfverletzung einge⸗ 
liefert worden war. Dieſe hatte ihm bei einem 
Streite in Strieſewitz ein anderer Arbeiter mit 
einer Heugabel beigebracht. 5 

Schneidemühl, 20. November. (Die Zahl der 
Kriegsgefangenen.) die im hieſigen Gefangenen⸗ 
lager untergebracht ſind, hat ſich im Laufe der 
letzten Wochen auf etwa 17 000 erhöht. 


85. Verluſtliſte. 


Wehrmann Joſef Syrocki⸗Klein Lanſen, Kreis 
orn, — verwundet (Landwehr⸗Infanterie⸗Regt. 
Nr. 5, Erſatzbataillon, Graudenz); Wehrmann 
Iſidor Zielinski⸗Paulshof. Kreis Thorn, — vermißt 


Landwehr⸗Inf.⸗Regt. Nr. 47, Rawitſch, Krotoſchin): 
Reſerviſt Heinrich Stolz⸗Thorn — ſchwer verwundet 
(Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Nr. 53, Truppenübungsplatz 
Senne); Gefreiter Heinrich Jacubowski⸗Grabia, 
Kreis Thorn, — vermißt (Regiment wie vor); 
Musketier Oskar Gehring⸗Steinau, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet (Inf.⸗Regt. Nr. 56, Weſel, Cleve); 
Horniſt Boleslaus Rutkowski⸗Thorn — leicht vers 
wundet (Regiment wie vor)? Wehrmann Stanis⸗ 
laus Majewski⸗Thorn — vermißt (Inf.⸗Regt. 75, 
Bremen, Stade); Wehrmann Leopold Pruſſakewicz⸗ 
Thorn — ſchwer verwundet (Feſtungs⸗Eiſenbahn⸗ 
bau⸗Kompagnie Nr. 4, Thorn). 

„ PT... T...... en m 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 26. November. 1913 f Graf 
Ernſt von Wedel, Obertruchſeß des deutſchen Kai⸗ 
1155 1911 Zurückeroberung des Forts Meßri vor 
ripolis durch die Italiener 1908 Erwählung des 
Profeſſors Dr. Bludau zum Biſchof von Ermland. 
1906 7 Julian Klaczko, bekannter polniſcher Schrift⸗ 


Sauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
5 von Anny Wothe. 8 
(Nachbrudd verboten.) 

Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 

Die blanken Spitzen der weißen Gletſcher⸗ 

berge lugten gleich böſen NRaubtierauger 

über die ſchwarzen Baſaltfelſen auf das wild⸗ 
ſchäumende Meer. 

Sie funkelten auch mit ihrem kalten Glanz 
tief hinab in die Bucht des majeſtätiſchen 
Fiords, an der ein ſtattliches Anweſen ſich 
breitete. ö 

Dem Selfoßhof ſangen hier die Meeres⸗ 

wellen ſchaurige Schlummerlieder, und in 
bleichen Winternächten flirrten Nordlichter 
über ſeine weißen Dächer, während die 
Stürme des Nordmeeres tobten, als wollten 
ſie den Hof verſchlingen. 

In blauen Sommeraächten aber wie jetzt. 
da geiſterte auf den mit Gras bewachſenen 
Dächern, von denen blaue Glockenblumen 
herniedernickten, der rätſeltiefe Glanz der 
Mitternachtsſonge und verklärte den dunklen 
(Hof mit geheimnisvollem Licht. 

Die Bergfrau hockte auf den Fielden, und 
der Klang ihrer Harfe tönte weithin durch die 
ſtillen Mittſommernächte. — 

„Zauberrunen ſchlägt ſie —“ 
das Volk. 

In der großen Stube des Wohnhauſes 
mit dem breiten Fenſter ruhte im behag⸗ 
lichen Lehnſtuhl eine alte Frau und ſpähte 
durch das Fenſter über die eingezäunte Wieſe 
auf das leuchtende, wild bewegte Waſſer, das 
in tauſend Farben ſprühte. 

„Könnte Thordur nicht längſt hier ſein, 
Günna?“ fragte ſie mit müder Stimme ia 
5 Stube hinein. N 
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ſo meinte 


Vom Ofen her näherten ſich flinke Schritte, 
und ein blondes Mädchen, nicht viel über 


ſtrationsflotte vor Mytilene. 1902 Beerdigung 
Krupps in Anweſenheit Kaiſer Wilhelms II. 1894 
Vermählung des Zaren Nikolaus II. mit der Prin⸗ 
zeſſin Alix von Heſſen. 1882 Attentat auf Gambetta 
durch Leonie Leon. 1870 Kampf der Deutſchen mit 
Franzoſen unter Garibaldi bei Dijon. 1857 f Joſef 
Freiherr von Eichendorff, bekannter deutſcher 
| ichter. 1815 f Soult, napoleoniſcher Marſchall. 
11813 Kapitulation der der her Beſatzung von 
Torgau. 1812 Beginn der Kämpfe der napoleoni⸗ 
ſchen Armee auf ihrem Rüdwege aus Rußland an 
der Bereſina. 


Thorn, 25. November 1914. 


— (Perſonalien.) Ernannt find der Regie⸗ 
rungsrat von Kries in Danzig und der Landrat 
Dr. Kutſcher in Lauenburg zu Geheimen Regie⸗ 
rungsräten und vortragenden Räten im Miniſte⸗ 
rium des Innern. 

— (Perſonalien bei der Tulm Der 
Rechtskandidat Joſef Nalazek in Tulm iſt zum 
Referendar ernannt. 

— (Ein Erlaß des Miniſters über 
das Einſammeln von Goldmünzen.) 
Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Gold: 
beſtand der Reichsbank zu erhöhen, guten Erfolg 
gehabt haben, ſo gewinnt es doch den Anſchein, 
als ob ſich noch erhebliche Goldvorräte in pr.vater 
Hand befinden. Der Miniſter des Innern weiſt 
deshalb in einem Runderlaß an die Regierungs⸗ 
präſidenten von neuem auf den hohen Wert hin, 
den die Verſtärkung des Goldbeſtandes bei der 
Reichsbank hat, und der es zur pal riotiſchen Pflicht 
jedes einzelnen macht, ſeine Goldſtücke während des 
Krieges nicht ängſtlich zurückzuhalten, ſondern ſie 
ſchleunigſt bei den öffentlichen Kaſſen und Reichs⸗ 
bankſtellen oder auch bei den Reichspoſtämtern 
egen die durchaus vollwertigen Banknoten oder 

arlehnskaſſenſcheine umzutauſchen. Das Publikum 
ſoll hierauf neuerdings hingewieſen und tunlichſt 
auch vonſeiten der Handelskammern den Kaufleuten 
und Ecwerbetreibenden die Einwechſelung der in 
ihre Hände gelangenden Goldmünzen ans Herz 
gelegt werden. 5 

— (Für die Truppen des 17. Armee⸗ 
korps und des 17. Reſervekorps) befindet 
ſich das Pakeldepot in Danzig auf dem Karme⸗ 
literhof (St. Eliſabethkirchgaſſe am Bahnhof). 
Pakete können beim Poſtamt des Wohnortes auf: 
egeben werden, das ſie dann dem Depot Abe 
Zu Paketen, die durch die Poſt an das Paket depot 
kommen, iſt eine Paketadreſſe zu ſchreiben und der 
Abſender anzugeben. Mitteilungen dürfen auf dem 
Abſchnitt nicht enthalten ſein, da die Poſt dicſe 
Abſchnitte bei Ablieferung der Pakete an die Paket⸗ 
depots behält. 

— (Weihnachtsſendungen.) Die Reichs⸗ 
poſtverwaltung richtet auch in dieſem Jahre an das 
Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts⸗ 
ſendungen bald zu beginnen, damit die Pakeimaſſe 
lich nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr 
zuſammendrängen. Bei dem außerordentlechen An⸗ 
ſchwellen des Verkehrs iſt es nicht lunlich, die ge⸗ 
wöhnlichen Beförderungsfriſten einzuhalten und 
namentlich auf weite Entfernungen eine Gewähr 
für rechtzeitige Zuſtellung ver dem Weihnachtsfeſte 
zu übernehmen, wenn die Pakete erſt am 22. Dezem⸗ 
ber oder noch ſpäter eingeliefert werden. Die 
Pakete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Etwaige auf dem Verpackungsſtoff vorhandene 
ältere Aufſchriften und Beklebezettel müſſen bes 
ſeitigt oder unkenntlich gemacht werden. Die Be⸗ 
nutzung von dünnen Pappkaſten, ſchwachen Schach⸗ 
teln, Zigarrenkeſten uſw. iſt im eigenen Inkereſſe 
der Abſender zu vermeiden. Die Aufſchrift der 
Pakete muß deutlich, vollſtändig und 
haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Auſſchrifl 
nicht in deutlicher Weiſe auf das Paket ſelbſt geſetzt 
werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines 
Blattes weißen Papiers, das der ganzen 
Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. 
Am zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriften 
auf weißem Papier, dagegen ſind Vordrucke zu 
Paketkarten ungeeignet für Paketaufſchriften. Bei 
in Leinwand verpackten Sendungen mit 11855 und 
anderen Gegenſtänden, die Feuchtigkeit, e t, Blut 
uſw. abſetzen, darf die Aufſchriſt nicht auf die Um⸗ 
hüllung geklebt werden. Der Name des Be» 


zwanzig Jahre, beugte ſich zärtlich über die 
alte Frau. 
dich nicht, 


„Sorge 
wohl bald.“ 

Die Lippen der Greiſin preßten ſich feſt 
aufeinander, und in die blauen Augen trat 
ein harter Glanz. 8 

„Du glaubſt beſtimmt, daß er kommt 
Günna?“ i 

Das junge Mädchen mit den lichtblonden 
dicken Zöpfen, die ſie in Schleifen aufgeſteckt 
wie alle Isländerinnen trug, ſah aus du 
kelumſäumten, blaugrünen Augen voll Ruhe 
in das Antlitz der Greiſin. 

„Aber Mutter; ich bitte dich. Thordur wird 
glücklich ſein, daß du ihn rufſt.“ 

„So? Mint du, Günna? 
welche Bedingungen ich an 
knüpfte.“ 

„Er wird dennoch kommen, Mutter,“ ant⸗ 
wortete Günna zuverſichtlich, ihre hohe 
ſchlanke Geſtalt aufrichtend. „Eine Mutter 
wird ihren Sohn nicht vergebens rufen.“ 

„Halt du ihm mitgeteilt wie ich dir gebot, 
daß ich mich rüſte zur letzten Reiſe?“ 

Mit einem leiſen Wehelaut ſank das Mäd⸗ 
chen vor der Greiſin in die Knie und ſchmiegte 
den blonden Kopf in den Schoß der Alter 

Die dürre Hand fuhr liebkoſend über die 
tränennaſſen Wangen der Knienden. 

„Schäme dich Günna. Hältſt du ſo dein 
Verſprechen? Feſt mußt du fein, hörſt du 
feſt und auch hart, wenn es not tut.“ 

„Wie ſoll ich denn das Leben ertragen, 
Mutter, wenn du nicht mehr bei mir biſt? 
[Du, die mich von meinem erſten Schritt ins 
Leben behütete, als wäre ich dein eigenes 
Kind?“ 

„Still, ſprich nicht davon. Das war Men⸗ 
ſchenpflicht. Nie habe ich es bereut, daß uch 
dich, die vater⸗ und mutterloſe Waiſe, an 

mein Herz nahm. Aber ageſtehe es. 


Mutter. Er kommt 


Du vergißt. 
ſein Kommen 


| 


kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die Palet⸗ 
aufſchrif' muß ſämtliche Angaben der 
Paketkarte enthalten, alſo auch den Franko⸗ 
vermerk, bei Paketen mit Poſtnachnahme den 
Berrag der Nachnahme ſowie den Namen und die 
Wohnung des Abſenders, bei Eilpaketen den Ver⸗ 
merk: „durch Eilboten“ uſw., damit im Falle des 
Verluſtes der Paketkarte das Paket doch dem 
Empfänger in gewünſchter Weiſe ausgehändigt 
werden kann. Auf Paketen nachgroßen Orten 
iſt die Wohnung des Empfängers, auf 
Paketen nach Berlin auch ber Poſtbezirk (0, W, 
8, O) anzugeben. Empfehlenswert iſt die Anbrin⸗ 
gung einer zweiten Aufſchrift innerhalb der Ver⸗ 
packung. Zur Beſchleun gung des Betriebes trägt 
es weſentlich bei, wenn die Pokete frankiert 
aufgeliefert, d. h. die zur Frankierung erforderlichen 
Marken ſchon vom Abſender auf die Pake.e karte ge⸗ 
klebt werden. Die Verſendung mehrerer 
Pakete mit einer Paketkarte iſt für die 
Zeit vom 12. bis einſchließlich 24. Dezember weder 
im inneren deutſchen Verkehr, noch im Verkehr mit 
dem Auslande gejtatiet. Gemeinſchaftliche Eins 
lieferungsbeſcheinigungen über mehrere gewöhnliche 
N werden in der bezeichneten Zeit nicht aus⸗ 
eſtellt. 

0 E. Noch kein ee ee 
für Kriegsgefangene in Rußland.) Die 
ruſſiſche Poſtverwaltung hat jetzt erklärt, den Poſt⸗ 


anweiſangsverkehr der Kriegsgefangenen zwiſchen 


Deutſchland und Rußland vorläufig noch nicht zu⸗ 
laſſen zu können. Die bei deutſchen Poſtanſtalten 
e wa ſchon eingezahlten, nach Rußland beſtimmten 
Poſtanweiſungsber'räge werden den Abſendern 
wieder zurückgegeben werden. 

— (Überführung Gefallener ins 
Vaterland.) Für die Ausgrabung und Übers 
führung der Leichen gefallener Krieger nach 
Deutſchland gelien für das Gebiet des Generals 
gouvernements Belgien (ausſchließlich des Opera⸗ 
lions⸗ und Etappengebiets deutſcher Armeen) fol⸗ 
gende Grundſätze: Die Ausgrabung der Leichen iſt 
nur mit Genehmigung der Zivilverwaltung der⸗ 
jenigen Provinz geitatiet, in der das Grab ſich bes 


findet. Die Überführung der Leiche mit der Eiſen⸗ 


bahn aus dem Oltupationsgeb.eie in die Heimat 
wird nicht geſtattet und darf mit Kraftwagen nur 
mit Zuſtimmung des Militärgouverneurs der Pro⸗ 
vinz erfolgen. Die erteilte Erlaubnis gelt für die 
ungehinderte Fahrt des Transportwagens von der 
deutſchen Grenze bis zur Grabſtelle und zurück. Für 
das Operations- und El appengebiet gelten die Vor⸗ 
ſchriften des Kriegsminiſteriums vom 22. Oktober 
dieſes Jahres, wonach die Überführung der Leiche 
der Zuſtimmung der zuſtändigen Etappen⸗ 
injpefiion bedarf und nicht mit der E.jenbahn ers 
folgen darf. ö 

— (Einrichtungeiner Bauabteilung 
in Nieszawa.) Zur Wiederherſtellung der zer⸗ 
ſtörten Eiſenbahnen in Nuſſiſch⸗Polen von Nieszawa 
nach Wlozlawek und darüber hinaus iſt eine Bau⸗ 
abteilung mit dem Sitze in Nieszawa eingerichtet, 
mit deren Leitung Regierungs- und Baurat Schultze 
in Bromberg beauftragt worden iſt. — Der nach 
Koluszei (Ruſſiſch⸗Polen) abgeordnete Regierungs⸗ 
baumeiſter Lehmann iſt zurückgekehrt und hat die 
Geſchäfte des Vorſtandes des Betriebsamtes I in 
Wongrowitz wieder übernommen. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichesdirektor 
Franzki; als Beiſitzer fungierten die Landr hier 
Heyne und Cohn, Amtsrichter Müller und Aſſeſſor 
UÜblworm. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Begrich. Wegen Vergehens gegen das 
Geſetz über die Höchſtpreiſe, ſowie wegen 
Vergehens gegen die Marktordnung 
hatte ſich der Bäckermeiſter W. aus Thorn zu ver⸗ 
antworten. Er hat nach der Anklage durch einen 
Laufburſchen an der Kaſerne des Artillerie⸗ 
Regimen.s Nr. 11 Backware feilbieten laſſen, einem 
Orte, der nicht dem Marktverkehr dient. Dann ilt 
polizeilicherſerts feſtgeſtellt worden, daß die Ware, 
die für 25 Pfennig verkauft wurde, nicht, wie vor⸗ 
geſchrieben, 500 Gramm, ſondern nur 450 Gramm 
wog. Der Angeklagte gibt zu ſeiner Entſchuldigung 
an, daß ihn Artllleriſten erſucht hätten, die Ware 
hinauszuſchicken. Aber es hat ſich, wie die Beweis⸗ 
aufnahme ergibt, nicht um eine feſte Beſtellung ge⸗ 
handelt, vielmehr haben die Soldaten bei ihrem 


du glaubſt ſelber nicht, daß Thordur kommt, 
ſeine alte Mutter zum letztenmal zu ſehen?“ 

Die breite, ſchwarze Seidenſchürze, die ſich 
um Günnas ſchlanke Hüften ſchmiegte, kniſterte, 
als ſtriche eine Hand verlegen darüber hin. 

„Die Bedingung war grauſam, Mutter.“ 

„Es konnte nicht anders ſein, Kind. Sie, 
die Thordurs Leben vernichtete, fein böser 
Geiſt, von der er doch nicht laſſen will, trotz⸗ 
dem er ſieht, daß ſie ihn in den Abgrund 
reißt, oder ich, ſeine ſterbende Mutter. Es 
gab keine andere Wahl, Günna. Faſt aber 
fürchte ich, Kind, mein Jüngſter hat den rech⸗ 
ten Kompaß verloren. Zu ſeiner Mutter fin⸗ 
det er ſich nicht zurück.“ ET 

Wie ein Achzen zitterte es durch den wei⸗ 
ten Raum, und das Haupt der alten Frau 
neigte ſich müde auf die Bruſt. 

Günna wagte kaum zu atmen. Der blonde 
Kopf mit dem kleinen, kreisrunden Mützchen 
von ſchwarzer Seide und der langen, ſilber⸗ 
durchwirkten Troddel, die ihr keck auf die 
Schulter fiel, grub ſich noch immer der Alten 
ſchluchzend in den Schoß. 

„Mutter Thora.“ bat fie endlich ſanft, 
„ſorge dich nicht, Thordur iſt gut, und er hat 
dich lieb. Er iſt nicht nur ein großer Küaſt⸗ 
ler, er iſt auch ein guter Moenſch. Er kommt, 
wenn er deinen Ruf gehört.“ 

„Wie lange iſt es her?“ fragte die Mutter, 
„daß du ihm ſchriebſt?“ 

„Zehn Tage, Mutter. 
von Chriſtiania hier ſein. 
auch ſchon in Bergen, als meine 
ihn erreichte.“ 

„Er hat die Mutter und ſein Vaterhaus 
vergeſſen. Sein Vaterland iſt ihm längſt keine 
Heimat mehr.“ Ar 

„Mutter, er iſt Künſtler, und der Künſt⸗ 
ler gehört der Welt und die Welt gehört 


Er kann kaum eher 
Viellvicht war er 
Nachricht 


Günn g.! ihm.“ 
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Gange nach Kaffee nach Belieben gekauft. Bezüglich; 
der Cewichtsdifserenz gibt der Angeklagte 1 0 
ſich die Liſte über die Höchſtpreiſe nur auf Waſſer⸗ 

ſemmeln bez ehe, die aus Waſſer und Mehl her⸗ 

geſtellt jind. Die an der Kaſerne feilgebolene Ware 

beſtand jedoch aus Milchſemmeln und Schnecken, die 

noch einen Zuſatz von Milch und Zucker enchalten, 

alſo mehr den Charakter von Kuchen beſitzen. Der 

Verteidiger, Juſtizrat Schlee, beantragt aufgrund 
diefer Angaben Fre ſprechung wegen Verletzung des 
Geſetzes über die Höchſtpreiſe; aber auch die Markt⸗ 
ordnung ſei nicht übertreten worden Dieſe regele 
nur den Verkehr auf den Märkten, treffe aber einen 
Verkauf außerhalb derſelben nicht. Der Gerichtshof 
kann dieſen Standpunkt nicht te len. Auch bezüglich 
der Backware iſt er der Anſicht. daß ein Zuſatz von 
Milch und Zucker die Semmeln noch nicht zu Kuchen 
mache. Jede Hausfrau habe beim Kauf von Milch⸗ 
ſemmeln und Schnecken das Gefühl, daß es ſich um 
Semmeln handele. Der Angeklagte wurde dem 
An.rage des Staatsanwalts entſprechend zu 15 Mk. 
Goldſtrafe, ev. 3 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Erſolglos war die Berufung des Bauunternehmers 
Adolf H. aus Thorn, den das Schöffenger cht Thorn 
wegen Beleidigung und gefährlicher 
Körperverletzung zu 1 Monat Gefängnis 
verurteilt hatte. Die erneute Beweisaufnahme 
ließ die Tat des Angeklagten nicht in milderem 
Lichte erſcheinen, weshalb die Berufung verworfen 
wurde. — Gegen das Geſetz über die Höchſt⸗ 
preiſe in Kriegszeiten hatte auch der Kauf⸗ 
mann Julian St. aus Brieſen verſtoßen. Es war 
der Polizei angezeigt worden, daß er Kocherbſen 
zu 25 Pfg. das Pfund verkaufte, während die amt⸗ 
liche Bre.slüte 15 Pfg. als Höchſtpreis vorſchrieb. 
Ein Polizeiſergeant ließ nun durch einen Arbeiter 
ein Pfund Erbſen holen, dem tatſächlich 25 Pfg. ab: 
verlangt wurden. Der Angeklagte gibt an, daß es 
fel um „Viktoria⸗Erbſen“ gehandelt habe, die ihm 
elber im Einkauf 20 Pfg. das Pfund gekoſtet 
hatten. Auffallend iſt allerdings, daß er dieſen 
Einwand nicht bei ſeiner erſten Vernehmung, ſon⸗ 
dern erſt vor Gericht machte Der Gerſchtshof ließ 
es dahingeſtellt, zu welchem Preiſe der Angeklagte 
die Ware eingekauft hatte jedenfalls muß!e er ſich 
jetzt beim Verkauf nach der amtlichen Preisliſte 
richten. Auch hier lautete das Urteil auf 15 Mark 
Geldſtrafe, ev. 3 Tage Gefängnis. 


Handel und verkehr. 


Die Lage auf dem Slmarkt hat ſich infolge 
Unterbindung aller Zufuhren jo verſteiſt, daß Ende 
Oktober d. Is. im Großhandel in Hamburg für ge⸗ 
wöhnliche Maſchinenöle 70—80 Mark gefordert und 
gezahlt wurden; Spindelöle haben Preislagen von 
50—55 Mark erklettert, und haben ſin werden, 
ſofern ſolche überhaupt noch zu haben ſind, bereits 
im Großhandel mit 75—90 Mark bezahlt. Regu⸗ 
lärer Weiſe können den Konſumenten Maſchinenöle 
verzollt, franko Verbrauchsſtation nicht mehr unter 
75—85 Mark, Zylinderöle nicht mehr unter 90—100 
Mark geliefert werden 


Starke Kapitalserhöhungen der Firma Krupp. 
Der Aufſichtsrat der Firma e i Krupp, 
Aktiengeſellſchaft in Eſſen, beſchäftigte ſich jetzt mit 
dem Abſchluß für das Geſchäftsjahr Juli 1913⸗14, 
der ſich entſprechend der allgemeinen Geſchäftslage 
nicht ganz ſo günſtig geſtellt hat wie im Vorjahr. 
Der Reingewinn beträgt 33 900 000 Mark, wozu 
noch der Vortrag aus dem Vorjahr mit 6 900 000 
Mark hinzutritt. Es wurde beſchloſſen, außer der 
geſetzlichen Zuweiſung an die eſetzliche Rücklage 
einen Betrag von 2 000 000 an die Sonderrücklage 
zu überweiſen. Die Dividende wurde auf 12% Pro⸗ 
zent gegen 14 Prozent im Vorjahre feſtgeſetzt Fer⸗ 
ner würde beſchloſſen, dem Mrbeiterurlaubsfonds 
2 Millionen, der Arbeiterpenſionskaſſe 1 Million 
Mark zuzuwenden und der Kriegsbeihilſe und dergl. 
3 Millionen Mark zur Verfügung u ſtellen. Die 
Generalverſammlung ſoll am 12. alfi ſtatt⸗ 
inden, Ferner beſchäftigte ſich der Aufſichtsrat mit 
em Antrage der Direktion auf Erhöhung des zur⸗ 
geit 180 Millionen Mark betragenden Aktienkapi⸗ 
als um 70 Millionen Mark auf 250 Millionen 
Mark. Wie früher, ſo wird auch dieſer neue Aktien⸗ 
kapitalsbetrag von der Familie Krupp übernom⸗ 
men werden. 


„Du verteidigſt ihn,“ lächelte Mutter Thora 
ſchmerzlich, „und weißt doch jo wenig von 
ihm, vom feiner Kunſt, von ſeinem Leben 
da draußen in der Welt, wo die Sünde hockt, 
die Sünde, die iha umgarnt, die ihn taub 
macht, wenn ſeine ſterbende Mutter ruft. 
Haſt du jemals gehört, daß ein Kind nicht 
zu ſeiner Mutter kam, wenn es ans Sterben 
ging?“ 

„Sprich nicht ſo, Mutter. du brichſt mir 
das Herz. Sieh, ich fühle es, Thordur 
kommt! Wohl mag ihn da draußen das Leben 
gewandelt haben, unſer altes Eisland 
aber hat es nicht vergeſſen, auch nicht unſeren 
ſtillen Hof, den Bruder und vor allen nicht 
dich, Mutter, die er jo heiß geliebt.“ 

Die Frau ſeufzte ſchwer auf. Die dürre 
Hand ſtrich wie müde über das ſtarre, graue 
Haar, das ihr in die blaſſe Stirn fiel. 

„Wie gern möchte ich dir glauben, Günna; 
aber hier in meiner Bruſt, da ſitzt etwas, das 
bohrt und bohrt. Ich kann nicht vergeſſen. 
wie Thordur uns alle dirſes Weibes wegen 
aufgab, wie er uns — ich möchte jagen, aus⸗ 
ſchaltete aus ſeinem Leben. Du ſelbſt. Günna, 
haſt ja ſo unendlich darunter gelitten, du 
ſelber, Kind.“ N 5 

„Denk nicht an mich, Mutter. Was mir 
Thordur getan — ich habe es ihm läagſt 
vergeben. Was ſollte ich unwiſſendes Ding 
in ſeinem Liben? Das Bauernmädchen und 
er, der große, ſckefſende. der himmelanſtre⸗ 
bende Künſtler! Seitdem ich aus Chriſtiania 
zurück bin, wohin mich deine Güte geſandt. 
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Begrüßung durch den Etappenkommandanten. 

Der deutſche Kaiſer in Feindesland. 
Unſer Kaiſer hat kürzlich eine der Feſtung nin deutſche Gefangerſchaft geriet. Das Innere 
5 jeit| der Feſtung befand ſich bei ihrer Einnahme in 
vielen Wochen ſchon in unſerem Beſitz befindet. größter Virwahrloſung. doch iſt 


in Nordfrankreich beſichtigt, die ſich nun 


Die Foſtung wurde ſeinerzeit ohne viel Blut 
vergießen erobert, da die Beſatzungsarmee mit 
ſamt ihrem Kommandanten bei einem Ausfall 


Uriegs⸗Allerlei. 
Das Eijerne Kreuz in fünf Generationen. 


Die Familie von Carnap⸗Quernheim b 
hat, wie die „N. G. C.“ berchet, das Eiſerne Kreuz 
in fünf Genera ionen aufzuweiſen. Schon in den 
Bejreiungstriegen vor hundert Jahren wurden 
Karl von Carnap⸗Quernheimb in Herford und 
deſſen Sohn, der 1869 verſtorbene Generalmajor 
a. D. Karl von Carnap⸗Quernhee mb, wegen hervor: 
rogender Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz aus⸗ 
gezeichnet. Ein Sohn des zuletzt Genannien war 
der 1910 in Berlin⸗Friedenau verſtorbene General⸗ 
leutnant z. D. Georg von Carnap⸗Quernheimb, der 
ſich 1870 das Eijerne Kreuz erſter Klaſſe erwarb. 
Im gegenwärtigen Kriege haben nunmehr auch 
Sohn und Enkel d.ejes Offiziers das Eijerne Kreuz 
erhalten. Es jind dies: der durch ſeine Forſchungen 
in Afrika bekannte kaiſerliche Oberleutnant der 
Sch 95 0 a. D. Ernſt von Carnap⸗Quernheimb 
und der Leurnant Georg von Carnap⸗Quernheimb 
im Grenadier⸗Regiment Kronprinz. 


Das E ſerne Kreuz für eine ganze Kompagnie. 


Wie der „Magdeburgiſchen Zeitung“ aus Frei⸗ 
berg in Sachſen gemeldet wird, hat die ganze erſte 
Kompagnie des Freiberger Reſerve⸗ 
Jägerbataillons Nr. 26 für hervorragende 
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Unſere Feinde, die Verteidiger den Kultur. 


Eins unſerer preußiſchen Garde⸗Regimenter, die 
„Franzer“, hat, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, ſeit 
Wochen nur ſchwarze Feinde vor ih —Senegal⸗ 
Reger. Und die Weſtmächte, die ſolche Soldaten 
auf europälſchem Boden gegen uns ins Feld führen, 
beſitzen noch die S. irn, ſich als die Ver eid ger der 
Kultur und uns als Barbaren hinzuſtellen! 


Die Bayern als Wilde, 


Dem Feldpoſtbriefe eines Müncheners aus C. 
entnehmen wir: „Es war in St. A,, als ich bei 
gefangenen Franzoſen ſtand und mich mit einem 
ven hnen, der ziemlich verſtändlich Deulſch ſprach, 
unterhielt. Ich wies auf die vielen herumſtehenden 
gefangenen Turkos, Zuaven und andere 
wilden Geſellen und fragte den Franzoſen, warum 
fie ſolche ungivilijierie Banden gegen die Deutschen 
ſchickton; das ſei doch keine ehrliche Kriegführung. 
Da anımorie.e er ganz trocken und gelaſſen: Ja, 
ihr habt ja auch Bayern gegen uns geſchickt!“ — 
An anderer Stelle heißt es: „Bei A. geht es heute 
wild zu; die Franzosen haben ſich dort ſtark ver: 
ſchanzt, und auch engliſche Geſchütze ſind dort auf⸗ 
geſtellt. Aber „es ſind die Bayern dort,“ ſagen die 
Feu und 1 Nen an der 

eufel nicht!“ Das jagen die Preußen von» 
uns, obwohl ſie auch nicht ſchlecht draufgehen.“ 


Die jüngſten Leutnants der deutſchen Armee. 


Leutnant Berndt, Sohn der verwitweten 
Frau Pfarrer Berndt aus Bromberg, wurde am 
10. November vom Fahnenjunker zum Leutnant 
befördert und wird im Dezember dieſes Jahres 
erſt 16 Jahre alt. SR 

Beim Grenadier⸗Regiment (3. oſtpr.) Nr. 4 in 
Raſtenburg iſt ein 15jähriger Leutnant, 
der zu Beginn des Krieges noch die Fähnrichs⸗ 
treſſen trug. Ihm konnte vor wenigen Tagen ſeen 
Regimentskommandeur zu ſeiner und des ganzen 
Regiments großer Freude das Eiſerne Kreuz als 
Belohnung für ſeine wiederholt beweeſene able 
keit an die Bruſt heften. Der junge Offizier iſt bald 
Morde — glücklicherweiſe nur leicht — verwundet 
worden. 


Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen. 
Generaloberarzt, Medizinalrat Dr. von 
Scheurlen der jetzt als Diviſionsarzt in der 
Gegend von Wpern tätig iſt, ſchreibt im „Württem⸗ 


lernte ich einſehen. daß der Weg eines Künſt⸗ bergiſchen Staatsanzeiger“, daß in früheren Kriegen 
lers frei ſein muß, ſelbſt das enge Haus, die d.e Zahl der an Seuchen und inneren Krankheiten 
Familie dürſen ihn nicht feſſeln. Dem Aar Geſtorbenen diejenige der durch die Waffen des 
au . Ir ſteigen. Feindes Getöte en weit überschritten habe. Noch 
gleich muß er frei zur Sonne emporſteigen, im Kriege von 1866 ſei das der Fall A e wo⸗ 
er die Flügel nicht zerbrechen will.“ gegen im Feldzuge von 1870/1 die Zahl der 
wenn Flüg 05 118 Gü „ [Geſtorbenen nicht mehr ganz bie Zahl der Ge⸗ 
»die andere denkt nicht wie du. Günng. jgllenen erreicht hade. diefes Verhältnis 
: (Fortſetzung folgt.) [dürfte im gegenwärtigen Feldzuge ſich noch weſent⸗ 


, 


; - 1 
120 000 zurückgehaltene ruſſiſche Erntearbeiter 


kommen. 0 
Undeutſcher Haß. : 


Ein Berliner Juſtizrat hat dieſer Tage der 
„N. G. C.“ folgendes geſchrieben: „Zur Ehrung 
unſerer unſterblichen Helden von Tſing au und zur 
ewigen Schmach und Schande der Schurken ⸗ 
völker von Japan und England mache ich 
folgenden Vorſchlag: Die geſamte deutſche Preſſe 
verſchmäht es, innerhalb der nächſten 14 Tage dit 
Worte „Engländer“ oder „Japaner“ in ihren 
Spalten erſcheinen zu laſſen und vor das Auge 
unſeres Volkes und der geſamten Kulturwelt zu 
bringen, ſondern braucht ſtändig und ausnahmslos 
für das Wort „Engländer“ die Bezeichnung 
„Mörder“ und für „Japaner“ das Wort „Raub: 
mörder“. Denn eine andere Benennung giebt es 
von jetzt an für dieſe größten Schurken der Welt⸗ 
geſchichre bei uns nicht. Dann iſt dafür Sorge ger 
tragen, daß ſowohl die Jetztzeit auf dem geſamten 
Erdenrund, ſoweit die deutſche Zunge klingt und die 
Erzeugniſſe des deutſchen Geiſtes dringen, wie aber 
auch der einſtige Geſchichtsſchreiber für die Ewigkeit 
den richtigen Standpunkt zur Beurkeilung für dieſe 
von Gott verfluh.e Mörderbande gewinnt.“ — 
Alle nationale Empörung in Ehren, aber gegen 
ſolche ſchlechtweg krankhafte Entar ung des Haſſes 
muß energiſch Front gemacht werden. Im Namen 
der Würde der deutſchen Nation, die ſonſe kein Recht 
mehr hätte, den ſchamloſen Haßhyſterien in der uns 
feindlichen Preſſe entgegenzu l reten, weil ſie mit 
ihnen ſich auf gleiche Stufe ſtellen würde. Und im 
Namen der chreſtlichen Geſittung unſeres deutſchen 
Volkes, die das letzte, entſcheidende Richterwort in 
den Dingen der Völker und Weltgeſchichte einzig 
in die Hände deſſen gelegt zu ſehen wünſcht, der, 
über den Sternen thronend, von ſich ſagt: „Mein 
iſt dee Rache, ich will vergelten.“ Das allein iſt 
deutſch und chriſtlich gedacht. 8 he 


Der gefangene Kollege. 


Im „Neuen Wiener Tagblatt“ erzählt Paul 
Buſſon von einer Unterhaltung, die ein ſtei⸗ 
ciſcher Landſturmmann mit einem bärtigen 
cuſſiſchen Soldaten führte, der gefangen 
worden war und unſerem Landſtürmer offenbar 
Einer der vielen Soldaten, 
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intzwiſchen 
tüchtig aufgeräumt und Ordnung geſchafft 
worden. EHE 8 i 


mus bi 


lich günſtiger geſtalten, und zwar vor allem, weil 
der Geſundheitszuſtand der mobilen Truppen ganz 
ausgezeichnet je. Der Krankenſtand der 
wür tlembergiſchen Armeekorps Je 
während des ganzen Feldzuges jteis jo niedrig ger 
weſen, daß er den durchſchniitlichen Krankenſtand 
in der Garniſon nie überſchritten habe. In dieſe 
günſtegen Verhältniſſe habe nur eine Durchfalls⸗ 
epedemie eine Anderung von kurzer Dauer gebracht, 
die mit dem Regenwetter Anfang Sach in ein⸗ 
geſetzt und ſich über die Tag und Nacht in den 
Schützengräben liegenden Truppen verbreitet habe, 
gegen Ende des Monals aber erloschen I Typhus 
ſei nich. beobachtet worden. Dieſes erfteuliche Er⸗ 
gebnis ſei um omehr zu begrüßen, als die hygieni⸗ 
ſchen Verhältniſſe in den Gegenden, in denen die 
Truppen zu kämpfen hätten, vor allem die Waſſer⸗ 
verſorgung, die Abortrerhältneſſe und die Einrich⸗ 
tungen zur Beſeiligung der Abfallſtoffe, tief unter 
denen unſeres Heimatlandes ſtänden. 


Steirer: „Frag eahm, ob er aa Kinder hat!“ 

Dolmetſch: „Zwei, ſagt er, hat er.“ - 

Steirer: „Und ob er aa a Schuaſter is!“ 

Dolmetih: „Er iſt ja ein Schuſter! Erlauben 
Sie, an was kennen Sie das?“ 

Steirer: „Am Dam (Daumen). Und ob er an 
Hunger hat.“ 

Dolmetſch: „Er hat, Herr, — mir hab'n alle 
Hunger!“ 7 ; 
ierauf zog der Landſtürmer ein Stück Papier 
heraus, in dem ſich der geringe Reſt einer Krakauer 
Wurſt befand, und gab dieſes von ihm ſehr geſchätzte 
Beſitztum und mehr als drei Viertel des ſoeben 
gefaßten Brotes den beiden Gefangenen. Als er 
ſich, um den Dankſagungen zu entgehen, abwendete, 
murmelte er vernehmlich vor ſich hin: „Zwa Kinder 
hat er un a Schuaſter is er aa!“ 

— .. ——. ——. 
Deulſche Worte. 


Wer mutig für kit Vaterland gefallen, 
Der baut ſic ſelbſt ein ewig Monument 
Im treuen Yen feiner Landesbrüder, 
Und dies Gebäude ſtürzt kein Sturmwind nieder, 


Kriegsverluſte. 


General der Infanterie z. D. von der Boeck Koerner. 
nn bt 9 in 17 n a 10 
nicht von materiellen, ſondern von perſonellen R | 
e e Die 1 ſein. 805 1 un NMannipfaltines. 
derartige Verluſte gibt es erſt von der frideri⸗ 
zian. ſchen Zeit ab, da vor dem ſiebenjährigen Kriege (Liebesgaben als Eintritts 


geld.) Einen vernünftigen Plan hat ein 
Theaterdirektor in Küſtrin gehabt. Er veranr 
ſtaltete ein Konzert zum Beſten unſerer im 
Felde ſtehenden Soldaten. Als Eintrittsgeld 
hatte jeder Beſucher eine Liebesgabe. möglichſt 


genaue Verluſtliſten nicht geführt wurden. Durch 
dieſe Starijtik findet die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß die Kriege der Neuzeit verluſtreicher ſeien als 
früher, keine Stütze. Soweit die durch Krankheiten 
herbeigeführten Perluſte in Frage kommen, iſt dies 
durch die for⸗geſetzt zunehmende Fürſorge erklärlich, 


während man annehmen ſollte, daß die eigentlichen | in Form von Würſten, Zigarren. Rum und 
Gefechtsverluſte infolge der geſteigerten Wirkung ähnlichen Sachen mitzubringen 

der neuzeitlichen 515 viel verluſtreicher ſein 1 a 1 
müßten als früher. Das iſt aber nicht der Fall; (Dem irdiſchen Richter entzo 


im Gegen eil find dieſe Verluſte immer geringer 
geworden. Die jedenfalls nicht zu beſtreitende Tat⸗ 
ſache, daß trotz aller Waffenvervollkommnungen 
auch die eigentlichen Gefſechtsverluſte 
(Tote und Verwundete) in neuerer Zeit, beſonders 
im Vergleich zu den Verluſten in den frideriziani⸗ 
ſchen und napoleoniſchen Kriegen, zurück⸗ 
gegangen find, 1 8 durch einige Qahlen⸗ 
angaben belegt werden. Dieſe Verluſte, die in der 
Regel größer beim Beſiegten als beim Seeger 
waren, haben Wan d 1 betragen: 
während der friderizianiſchen Zeit 17 v. H., während 


gen.) Der Gärtnergehilfe Rebener, der am 
Sonnabend Mittag in dem Vorort Buchholz 
bei Hannover die Tochter ſeines Brotherrn er⸗ 
mordet hatte, wurde Sonntag Morgen in dei 
Eilenriede erhängt aufgefunden. 
2 ͤ—. . —— 
Weiter- Ueberſicht 

der Deuiſchen Seewartle. 

Hamburg, 25. November, 


der napoleoniſchen Zeit 15 v. 5., im Kremkriege Name 2 8 2 2 en 
14 v. H., im Kriege 1859 in Italien 8 v. H., im der Beonad-] 55 | 5 2 Weller S 8 der teten 
Kriege 1866 gleichfalls 8 v. H., im erſten Teil des] iungeſlallon] 88 = ZO| 21 Stunden 
Kr.eges 1870/71 gegen das Kaiſerreich 9,5 v. H., 2 103 

im zweiten Teil gegen die Republik 7 v. 9. Im] Portum 750.405 Negen „ 
ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 190405 waren die Ver⸗ Hamburg 7577 SW Nebel | zien, heiter 


luſte ähnlich wie im erſten Teil des Krieges 1870 71. Swinemitnde 1.08 WSW bedeckt vorw. heiter 


Arch iche u ra ee J e De our Aenfantmaller 57.605 bedeckt vorw. heiter 
dings ſichere Unterlagen fehlen, jollen ſie nicht höher] Zunsig ver == 855 
geweſen ſein. Dabei iſt das Verhältnis der Toten 5 10 185 SS Redet 99 5 22155 
zur Geſam zahl immer al gleich geblieben, in⸗ meg 761, 2 M bedecht ons Velber 
dem es ſich im Durchſchnitt wie 1: 4 ſtellt. Als] Hannover 758,0 SW |bededt vorw. Zelter 
Eigentümlechkeit der Kriege neuerer Zeit, nament⸗ Mau deburg 798,75 bededt vorw. heiter 
lich des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges und der Balkan⸗ Berlin 759.318 bevedt vorw. heiter 
kriege, iſt hervorzuheben, daß die Gefechtsverluſte] Dresden 160,10 Sd. Schnee vorw. 85 5 
an einzelnen Punkten der Schlach felder zu ee 190 8 Ne 12 5 Nele 
einer Höhe anschwellen, die den Verluſtzahlen] „e men w. 700 50S Duuſt vorw. heiter 


früherer Zeiten gleichkommt.“ 5 Aanternhe 7,0 SS W ede vorw. heiter 


Munhen 761.500 Nebel borw. heiter 
Die Wirkungen des Krieges. kan 16145 ene Ban 1 
b nen sen von der nase 975 Strafau 2 — — 
un es Krieges auf einzelne Bevölker 8 Lember — — — 7 
e e die folgenden beiden Bei⸗ Hermannttabı 764.205 bedeckt 80 Gr 
ip.ele: Von der nahezu 200000 Köpfe zählenden] Biuſinnen [707.318 en n 
Lehrerſchaft Deu.ihlands find über 40000 W paudagen SEIN nn edel vorw. Heiler 
Mann dem Rufe unter die Waffen gefolgt, oder in Aar 75400 — bededl dleml. heiter 
runder Zahl ein kriegsſtackes Armerkorps! Von Haparanda 57, — Nebel vorw. heiter 
der Deutſchen Bank in Berlin und ihren] Archangel — — — — 
Zweigſtellen im Reiche ſind über 1200 Beamte und] + iarıig N 75 — 
Angeſtellle einberufen worden Nach einer Schätzung] Nom 758.00 N halb bed. vorw. heiter 


von kund. ger Seite ſind annähernd 340 000 deulſche 
Reichs angehörige (Nichtkrieger) in den 
feindlichen Ländern gefangen, nämlich 
etwa 150 000 Perſonen in Rußland, 120 000 in 
Frankreich, 60 000 in England und elwa 10000 in 
den engliſchen Kolonien und in Japan. Die noch 
in Deutſchland lebenden Zivilange⸗ 
hörigen der kriegführenden Länder 
werden auf 45000 Franzoſen und Engländer und 
23000 Rufen geſchätzt; wozu aber noch etwa 


Welteranſage. 
(Mittelung des Wellerdienſtes in Bromderg.) 


Vorausſichtliche Willerung für Donnerstag den 28. November: 
neblig, trübe, milde, einzelne Niederschläge. x 


25. November: Sonnenaufgang 7.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.53 Uhr. 
Mondaufgang 1.24 Uhr, 


Monduniergang 12.33 Uhr. 


— 


Gpeile-Bruden, 
Epeiſe⸗Rohrrüben, 
Epeiſe⸗Erbſen, 
Gpeiſe⸗Bohnen 


werden fuh enweiſe zum Tagespreiſe ge⸗ 
kauft und ſofort abgenommen. 

Aufuhr am Rathauſe wochentäglich 
vormittags 3-1 Uhr. Anmeldung bei 
Herrn Stadtrat Mallon, Altſtädt. Markt. 

Thorn den 19 November 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Handelskammer hat beſchloſſen, 
die im Stadtkreis Thorn erſorderlichen 


Erſatzwahlen 
für die ausgeſchiedenen Mitglieder, 
die Herren D. Wolff (2. Abt.) und 
B. Lewin (1. Abt.) unter Zugrunde⸗ 
legung der le ten Wählerliſten vor⸗ 
nehmen zu laſſen. 
Ich habe daher auf 
Mittwoch den 2. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr für die 2, nach⸗ 
mittags 5 Uhr für die 1. Wahlabtei⸗ 
lung im Sitzungsſaale der Handels⸗ 
kammer Termin angeſetzt, zu dem ich 
die Wahlberechtigten ergebenſt einlade. 
Thorn den 19. November 1914. 
Asch, Wahlkommiſſar. 


Zur Anfertigung und Aende⸗ 
rung einfacher und eleganler 


Damenkleider, Slufen u. Röcke, 
äußerſt billig, empfiehlt ſich 
Trau E. Kowalski. Allſt. Markt 28 2. F. Kowalski. Altſt. Markt 28 2. 


Rriegsbrnt 


mit Sartoffelzufag, geſund und gut. 
ſchmeckend, empfiehlt 


auf weiteres: 
bei täglicher 
1 . 1 a Mole 


5. ” 


Ätorddenifie rf, 


Filiale Thorn. 


Aas Kriegsminifterium 


meine Fabrikate als ſehr nahrhaftes Dauergebäck. 


erworben. 


und Rech 


ul tänfüenstertefte Heſchenle 


für die im Felde ſtehenden Krieger bezeichnet werden. 


Meine Feldpoſtbriefe 


offeriere ich wie folgt: 
Packung zu 250 Gramm: 5 % u. 70 Pfg. ohne Po to. 
120 


” 


Feldpoſtpakete im Gewicht von 10 Pfund zuläffig. 


Herrmann Thomas, fin Soflieferan: 


Hanptgeſchäft: Neuftädt. Markt 4. 
Filiale: ir 18. 


Für. Dehoſitengelder vergüten wir bis 


Kündigung 4 % per anno, 


Auch zu Liebesgaben wurden meine Honigkuchen vom Noten 
Kreuz und zahlreichen anderen Stellen in bedeutenden Menger ꝛüꝗ 


a Thomas' ſche Honigkuchen können daher mit Fug ; 


Außerdem find in der Zeit vom 23. bis 30. November auch N 


Biobesgnben zur Weihnahtszeit 
für dus ler Reina IR 


unſer älteſtes Thorner Regiment, werden bis Ende dises 
Monate freundlichſt erbeten und entgegengenommen bei Frau Stadt⸗ 
rat Kelch. Brombergerſtraße 34, Herrn Gerichtsſekretär Zapo- 
rowiez. Katharinenſtraße 1, 3, und an Geld zu Beſchaffungen 
bei der Norddentichen Kreditanitalt. 

Thorn den 24. November 1914. 


Der Verein ehemaliger bier. 


Kelch, Stadtrat. 


Eſchen⸗ 


Brackbohlen und Breller ſowie Schwarten und ausgekappte Breltenden 


empfahl für die Truppen im Felde nach Prüfung ausdrücklich kauft jeden Poſten 


3 Br ala, 16 


Nfizianten⸗ 
Begkäbnie⸗Verein. 


Die in der dufeorbentii chen 1 
e vom 14. Oktober d. J 
beſchloſſene 


Auflöſung 
des Offizianten⸗Begräbnis⸗Bereins iſt 
ſeitens des Herrn Regierung präſi⸗ 
denten in Marienwerder am 8. No⸗ 
vember 1914 genehmigt, was hiermit 
bekannt gemacht wird. 

Die Auszahlung des Vermögens an 
die Mitglieder erfolgt gemäß $ 29 der 
Satzung nach Ablauf eines Jahres 
vom Tage der Bekanntmachung. 


Thorn den 24. No ember 1914, 


die Auflöſungs⸗Kommiſſion: 


A. Bader. II. Fucks. E. Hirsch» 


berger. F. Morenz. E. Wendel, 


Feldpoſtpaket-Beförderung 


vom 23.— 29. November. 


Günitigite Gelegenheit zur Verſendung von 


Weihnachtspaketen. 


halb u. reine Wolle, 1.90, 1.20, 0.90, 


Lipinski, Väckermeiſter, 7 || 
Säulitrahe 6. . I 
en | / 2 N. 
Fabork- Zentral-Möbelha Mak; | 
Dag Fapokit⸗ Wlan ; ſtrickte Weſtel 
5 Mod ih 6 Gerechitestr. 19121. Thorn, Gerechtestr. 19121. 0 Be AL Lis E — C ch, ö 
Ell um 0 Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und . 5 Ja Qualität, 5.75, te 
>) RE 1 Ausbau vornehmer Wolnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- % 7 7 
ahlreiche e 7 2 . 8 
in Kediehe ent he 2 räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 8 f Sweater, Handſchuhe 
\ 8 115 2 kreuzverleimten Platten gearbeitet. 95 5 1 Welte 8.25, 6.75, % Trikot grau und Fan 1.75, 0.98 
or nitten 5 ; ı 3 r j 
beq em und preiswert nachgeſchneidert m F FA x ' 
werben 1 Zu beziehen zum Preſſe NSeeseeseeeseseee seesesscesesseseesesece® 


Julius Grosser. Wäſche⸗Ans⸗ 
ſtaltungsgeſchäft. Eliſabethſtraße 18, 


Bohnermasse, Senftenberger 
Geolin, Sidol, Krone - 
Silberputzseife Brikeifs 


ſowie ſonſtige 


Putzartikel, 


ferner 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuertücher, 
Bohnertücher, 
Schwämme, 
Scheuerbürsten, 
Kleiderbürsten 


— in allen Preislagen vorrätig — 
empfiehlt 


AM e tat, 


Sei enfabrik, 
Altſtädtiſcher ac 33. 


Etrohſäcke 


Agenten zum Vertriebe . an 
Lazarelt⸗Verwaltungen um. geſucht. 
des leichen auch zum Verkauf von 
Sücken aller Art. 

Angebote unter J. F. 9421 1 
Rudolf Hasse. Berlin Berlin S. W. 


Torſſtten 


gibt ab 
Baumaterialien: und Kohlenhandels⸗ 
gefellſchaft, Thorn, Mellienitraße 8, 
Fernſprecher 640 4! 


Geld- Darlehn 


ohne Bürgen. Ratenrückzahlung, gibt 

ſchnellſtens 

Selbfigeber Marcus, Berlin, Schön⸗ 
hauſer Allee 136 (Rückp.) 


Einſpäuniger Selbitiahrer 


mit 3 4 Sitzplätzen zu mieten geſucht. 
Angebote an Overleutnant d. Y.ef. 
Schnmann, Thorn⸗Schlachthof, erbeten. 


Verkäuferin 


aus der Lebensmittelbranche ſucht Stellung 
als Filialleiterin oder Verkäuferin vom 
1. 1. 15. Gute Zeugniſſe vorhanden. 
Gefl Angebote unter 1. 286 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Riesen-Vorteile 
bietet 
das Krone-Brikett! 


Tüchtige 


Dreher 


für die Bearbeitung von Slahlguß ⸗ und 
Schmiedeſtücken ſowie Radſätzen gegen 
hohen Lohn und dauernde Beſchäfligung 
ſofort geſucht. 


Weſtfäliſche stahlwerke, 


Bochum i. W. 


Schloſſergeſelen 
und Auſchläger Gustav Weese. 


ſtellt fart bei hohem Lohn ein 
H. Riemer, 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 


ache Srjuhmanjergefellen 


W. Borchardt. Bäckerſtraße 23. 


Fleißiger Bonksmann 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ gejucht. 


e ine Atbeitsmädchen 
Arbeiter a ee, 


um Bau der Feldartl⸗Kaf 20 hohem Lohn geſucht. 
zum Bau der Feldartl.⸗Kaſerne in Thorn⸗ . 3 
Mocker werden sofort eingeſtellt Bruno Heidenreich, 


Mellienſtraße 30, 


Aufwärterin 
für den ganzen Tag geiuct. 
Poſtorſlraße 2, 


Kontoriſtin 
mit flotter S ſofort 


oder 1. Dezember geſucht. 
Scheidling. 3 


Ben 


Verkäuferin 


für das Ladengeſchäft geſucht. 
Honigkuchenfabrik 


Gustav Weese. 
Tiüchſige 


Kuschel 


können ſofort eintre: 6. 


G. Soppart. 


Fehrling 


l Schulbildung kann 9 ort ein⸗ Meldungen bei 


G. . Soppart, © Diſcherſttaße 59 59. 


Ein Kulſcher 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabeibur. 7 


Friſeurlehelin bei hohem Lohn wid verlangt. An wärterüi 
ſucht von gleich oder e Leo Jerusalem, für den Auf Tag kann ſich Ne 


Ziegelei Rudak. Kleine Marktſtraße 9, part. 


genetstlinferjaden, 2.70 
Pelz⸗Weſten. = 20. 00 
6 
Pelz⸗Fußſchlüpfer 0.20 | 
Welden: Fußſchlüpfer 15 


N Ihne Preiserhöhung! [: 
d 3, 4, ö und el Pfd. 


in Packungen ½, 1½ / Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


8 hotändifchen Cacao 


in Packungen zu ½, Ya, Yo, Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial-Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „ 
Ein gutgehendes Reſtauraut | 


oder 50 ntine von fofort au kaufen oder 
a pachten geſucht. Meldungen unter 
282 an die Geſchäftsſt. d. „Brefle”, | 


ur Adler“. 


Eine Wohnung, 

evenkl. geteilt, 2 Eig., 6 Zimmer Entree 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
nerm. Eüuard Kohnert, Wind r. 5 
Im Binrehame, Bacher 10, 2. Stom, 
5 große helle Zimmer mit Balkon und 
Zubehör, für 800 Mk., vom 1. 1. 15 zu 
vermieten 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
Kellerwohnung, 2 Zimmer, von 0 5 
zu vernneten Neuft Markt 5. 2. 


2 Stuben, Küche und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten Grabenſtr. 16 3 Tr 


u verkaufen FFC 
V. Tem pski, guet mer wohnungen 
ichtänlage 


mit Zentralheizung, elekt. 
Silbersdorf 1 5 Schönſee. und allem Zubehör vom 1. Januar 1915 


Hamtrngende Gterte 8 


— nat Sodtke, Mellienſtraße 62. 
zu verkuufen. 


2 gut möblierte Zimmer 
8 2 Er zu vermieten. 

Karl Karl Stange, Gr. Zn bei Schirpitz Eduard Kohnert. Windſtr. 5 
nb. Zimmer mit Beuſchengelaß 

mit auch ohne Penſian zu haben. 

Brü en traße 16. 1 Trepne rechls. 
Möbl 8 1 Pi . 
ae en ha ll öbliertes Wohn⸗ und Saſflaf⸗ 


immer mit Burſcheugelaß ſofort zu } 
F. Karau, Sala vermieten Tuchmacherſtraße 26, pat. 
Brieſen Weſ tbr. 


——— —ͤ—— nme 
Verſchledente neue und gebrauchte 


Möbel 
zu verkaufen Bacheſtraße 16 


Agut angefleſchte Kühe, 
10 fette öchweine 


zu verkaufen. 


„ Möbl. Zimmer zu vermieten, monatl. 
15, wöchentlich 4 Mark. Schloßlir. 14, 3. 


Handſchuhe, 


geſtrickt, reine Wolle, 2.25, 


Leibbinde 


ch, Ia Molton 


u. Kamelhaar⸗Trikot, 1.75, 1.35, 

— Ai } 
Kuiewär 
„La Trikot und geſtrickt, 2.75, 2.50, 


Pulswärmer, 


geſtrickt, 


Ohreuwärmer, 


geſtrickt, reine Wolle, feldgrau, 


Iller, 


reine Wolle, 0.75, 


evtl. Burſchengelaß. ſofort in der Park⸗ 
ſtraße zu vermieten Näheres in der 
Geſchäftsſtelle der = Preſſe“. 

1 bis 2 gut möblierſe Zimmer zu 
vermieten. Altſtädt. Markt 12. 2 Tr 
6 * möbl. part. u. kl. Vorderz, ſepar. 

OEing. fof. z. veim Gerechteſtraſſe 33. 


Möbl. Zimmer 


mit Schreibtiſch von ſofort zu vermieten, 
Culmerſtraße 2, 2, Ecke Schuhmacherſtr. 
Josef Gr zebinasch. _ h. 


2 jehr gut möbl. Zimmer. 


mit und ohne Burſchengelatz, zu ver⸗ 
mieten. Brückenstraße 4, 2. 


AL URL 


Gelucht Sn ſogleich Ader an 1. 1 
1 helle Parterrewohnung 
oder 
1 Laden, 


Innenſtadt, zur Plätterei ꝛc. geeignet. 
Angebote unter E. 280 an die Ges 
ſchältsſtelle der „Preſſe“ 


Wohnung, 


1 bis 2 Zimmer und Küche (Gaskocher 
bevorzugt) zum 1. Dezember zu mieten 
geiucht. Un,ebote unter K. 285 an 
die Gef äftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
der deulſchen Wernbund⸗Ausſtel⸗ 
lun 

2 Biehma am 27. und 28. November 

1914. Hauptgewenn im Werte von 
5000 Mark, 

3. Z ehung am 15. und 16. Dezeme 
ber 1914. Hauptgewinn im Werte von 
5000 Mart. 

4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werle von 
20.00 Mark. à 1 Mark; 


zur Mohlfahrls Lotterie zu Zwecken 


der dentichen Schutzgebiete. Ziehung 
am 3., 4. und 5. Dezember 1914, 
Hauptgewinn 75000 Mk, à 3,30 ME, 
ind au gaben de. 
Dombrowski. 
töntgl. Lotterte-Ernneg mer, 
Tborn. Breiteſtr. 2. 


